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Die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 20. 


Montag den 1. December 


Inland. N 

Berlin, 28. Novbr. Se. Majeſtät der König ha: 
ben Allergnädigſt geruht: dem Remonte⸗Depot⸗Admini⸗ 
ſtrator, Amtsrath Bogenſchneider zu Jurgaitſchen, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Foörſter 
Junger vom Forſtſchutzbezirk Poppe in der Oberför⸗ 
ſterei Roſenthal, Regierungs⸗Bezirks Poſen, dem Küſter 
und Schullehrer Rietz in Münchehofe, Regierungs⸗Be⸗ 
zirk Potsdam, ſowie dem Nachtwächter Philipp Hübſch 
zu Pyritz, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
die Wirklichen Legations⸗ und vortragenden Räthe im 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, de la 
Croix und Graf von Schlieffen, zu Geheimen Le⸗ 
gations⸗Räthen, den Kammerherrn und bisherigen Le— 
gations⸗Sekretär Grafen Albert Pourtales und den 
ſeitherigen Regierungs-Rath Grafen von Bülow, zu 
Wirklichen Legations⸗ und vortragenden Räthen in der 
politiſchen Abtheilung des niſteriums, und den Kam⸗ 
merherrn und zeitigen Geſchäftsträger am päpſtlichen 
Hofe, Freiherrn von Canitz, ſowie den Kammerherrn 
und Legations⸗ Sekretär Stach von Goltzheim zu 
Legations⸗Räthen; ferner den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Rath Fraentzel zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rath beim 
Ober⸗Landesgericht in Poſen; und den Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor von Kraewel zum Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Rath bei dem Ober⸗Landesgericht zu- Naumburg zu er 
nennen. - 


Heute erfolgte in der Kapelle des königl. Schloſſes 
zu Charlottenburg, in Gegenwart Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs und Ihrer Majeſtät der Königin, der Durchlauch⸗ 
tigſten Eltern und des Durchlauchtigſten Großvaters, des 
Großherzoges von Sachſen⸗Weimar königl. Hoheit, der 
Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes, der 
Hofſtaaten, der hohen Militärs und Civil⸗Behörden, fo 
wie mehrerer der hieſigen angeſehenen Geiſtlichen, die 
Confirmation Ihrer königlichen Hoheit der Prinzeſſin 
Marie Luiſe Anne, Tochter Sr. königl. Hoheit des 
Prinzen Karl. — Die heilige Handlung wurde durch 
den Ober⸗Hofprediger Ehrenberg verrichtet, welcher Ih⸗ 
rer königl. Hoheit den Confirmations⸗Unterricht ertheilt 
hat, nachdem Höchſtdieſelbe von dem Feldprobſt Bollert 
in der Religion war unterrichtet worden. — Ihre kgl. 
Hoheit legten das von Ihnen Selbſt aufgeſetzte Bekennt⸗ 
niß Ihres Glaubens ab, beantworteten die darüber vor⸗ 
gelegten Fragen und wurden durch die Einſegnung als 
Mitglied der evangeliſchen Kirche aufgenommen. 


Angekommen: Der Fürſt Felix von Lich⸗ 
nowsky, von Krzizanowitz. Se. Excellenz der Ge: 
heime Staats⸗Miniſter, Graf von Arnim, von Bol: 
tzenburg. — Ab gereiſt: Se. Excellenz der General⸗ 
Lieutenant und Commandeur ver 2ten Diviſion, von 
Grabow, nach Danzig. 


x Berlin, 27. November. Geſtern Nachmittag 
hielt der hieſige Ortsverein der Guſtav⸗Adolphſtif⸗ 
tung feine ſtatutenmäßige halbjährliche Generalverſamm⸗ 
lung. Dieſelbe war zahlreich beſucht und bot ein ſehr 
reges Bild des Intereſſes für die Vereinsſache. Be⸗ 
ſonders intereſſirte ein längerer Vortrag des Predigers 
Jonas Über die diesjährige Hauptverſammlung, welche 
bekanntlich am 2. September in Stuttgart abgehalten 
wurde. Der hieſige Lokalverein zählt gegenwärtig 1914 
Mitglieder mit einem jährlichen Beitrage von 2424 Thlr. 

Sgr. Seine Geſammteinnahme von der Zeit ſei⸗ 
ner Wirkſamkeit an beträgt 7899 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf., 
feine Geſammtausgabe 5913 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf., 
fo daß ihm ein Kaſſen⸗Beſtand von 1986 Thlr. 13 Sgr. 
7 Pf. verbleibt. Von der obigen Jahreskente (2424 
Thlr. 10 Sgr.) muß er zwei Drittheil dem Provin⸗ 
zial⸗Verein zur weiteren Verwendung zuſtellen „kann 
aber über ein Drittheil ſelbſtſtändig disponiren. Es 
wurde nach lebhafter Debatte der Beſchluß gefaßt, dies 


Fall nöthigen Beſchlüſſe anheim zu geben.“ 


letzte Drittheil von circa 800 Thalern vier bedürftigen 
Gemeinden in Weſtphalen und am Rhein zuzuwenden, 
deren eine bis jetzt ihren kirchlichen Gottesdienſt im 
Zimmer eines Gaſthofes abhält. — Gegenwärtig circuliren 
nun bereits die Einladungsbriefe zu der mehrerwähnten 
General-Verſammlung unſeres Centralvereins. Dies 
ſelbe iſt nach abermaliger Abänderung auf Mitt⸗ 
woch den 17. Dezember Nachmittags 5 Uhr an⸗ 
beraumt. Es heißt in der gedruckten Einladung: „Die 
Mitglieder des proviſoriſchen Vorſtandes beabſichtigen in 
dieſer Verſammlung, die ihnen durch die Generalver⸗ 
fammiung vom 12. November 1844 übertragenen 
Funktionen niederzulegen und die Wahl eines ander⸗ 
weiten proviſoriſchen Vorſtandes, oder, wenn eine Auf⸗ 
löſung des Vereins beliebt werden ſollte, die für dieſen 
Der Zu⸗ 
tritt zur Verſammlung kann nur den ſich durch Vor⸗ 


zeigung der Einladung legitimirenden Mitgliedern geſtat⸗ 


tet werden. Die Vorſtandsmitglieder unterzeichnen ſich 
„der proviſoriſche Vorſtand,“ eine Bezeichnung, die wir 
nicht recht einzuſehen vermögen, da die Wahl als eine 
gültig definitive erfolgt und angenommen iſt. — Der 
Debitsverbot der Biedermann'ſchen Zeitſchriften „De: 
rold“ und „deutſche Monatsſchrift“ iſt auch den 
Beamten der reſpektiven Eiſenbahnanſtalten mitgetheilt 
und ihnen dabei zu Protokoll die Verpflichtung aufer⸗ 
legt worden, darauf zu achten, daß jene Druckſchriften 
nicht auf heimlichem Wege durch Eiſenbahngelegenhei⸗ 
ten eingeführt würden. — Man erfährt jetzt, daß die 
ſo myſteriöſe unentgeltliche Vertheilung der Abdrücke aus 
der Dinterſchen Bibel und des Kantſchen Aufſatzes 
über die Aufklärung von einem wohlhabenden Potsda⸗ 
mer Bürger ausgegangen ſei. Es ſind bereits über 
12,000 Exemplare abgezogen. Die polizeiliche Beſchlag⸗ 
nahme hier in Berlin ſcheint ſich auf der Vermuthung 
eines ſtrafbaren Nachdrucks zu gründen, die aber da⸗ 
durch gehoben iſt, daß vorher die Einwilligung der Be⸗ 
theiligten eingeholt war. In Potsdam, wo der Druck 
ſtattfand, iſt der Debit gar nicht inhibirt geweſen. — 
Es iſt oft die Rede in den Zeitungen von dem unge⸗ 
heuern Zulauf geweſen, den die ſogenannten Wunder⸗ 
kuren des homöopathiſchen Arztes Dr. Panthillon 
hieſelbſt erregten. Ernſthafte Leute und praktiſche Aerzte 
ſchüttelten darüber nicht ſelten den Kopf. Jetzt will 
man wiſſen, beſagter Herr Panthillon ſei Landes ver⸗ 
wieſen worden, weil ſich gezeigt habe, daß er nicht bloß 
für homöopathiſch Hülfeſuchende, ſondern auch für die 
Beſtrebungen der ehrwürdigen Brüder der Geſellſchaft 
Jeſu viel Theilnahme gezeigt. 

„Berlin, 27. Nodbr. Das Circular des Con: 
ſiſtoriums, durch welches den Geiſtlichen der Provinz 
Brandenburg die Theilnahme an den religiöſen Pro- 
teſten und allen zu dieſem Zweck veranſtalteten öffent⸗ 
lichen Verſammlungen und Demonſtrationen unterſagt 
worden, hat eine Beſchwerdeſchrift mehrerer hieſiger Pre⸗ 


als der höchſten Inſtanz in unſern geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten, eingereicht worden iſt. Es wird in dieſer Ein: 
gabe, welche einer unſerer freimüthigſten Geiſtlichen, der 
bekannte Superintendent Schulz abgefaßt hat, beſon⸗ 
ders darauf hingewieſen, wie die öffentliche Betheiligung 
in der veligiöfen Entwickelung der Zeit ein fittliches 
Recht ſei, das ſowohl den einzelnen Gemeindemitglie⸗ 
dern wie den geiſtlichen Vertretern derſelben gewahrt 
leiben müſſe. Die Eingabe berührt zugleich, die Frage, 
ob es unangemeſſen für den geiſtlichen Stand ſein dürfte, 
ſich auch der Oeffentlichkeit der Zeitungen und der Preſſe 
zu einem Einfluß auf die religiöſe Bewegung der Ge⸗ 
genwart zu bedienen. Unſere beſchwerdeführenden Pre⸗ 
diger haben ſich auch dieſe Wirkung auf die Zeit und 
mit den Mitteln der Zeit als ein ausdrückliches Recht 
zuerkennen wollen. — Dr. Stern, deſſen Vorträge 
über Judenthum im vorigen Winter den Grund zu der 
hieſigen jüdiſchen Reform legten, begann geſtern Abend 


diger hervorgerufen, welche bei dem Miniſter Eichhorn, 


einen neuen Cyclus von Vorleſungen über denſelben 
Gegenſtand, und ſprach ſich zuerſt über das allgemeine 
religiöſe Bedürfniß der Gegenwart und des Menſchen 
überhaupt aus. Vorträge dieſer Art, wenn ſie auch 
Talent und Eifer des Einzelnen in ein löbliches Licht 
ſetzen, können doch bei einem mit den öffentlichen Zu⸗ 
ſtänden thatſächlich zuſammenhängenden Gegenſtand auf 
vie Länge weniger befriedigen, gerade weil nur der Ein⸗ 
zelne monologiſch ſich darin vertritt. Wir würden es 
daher für zweckentſprechender gehalten haben, wenn Dr. 
Stern diesmal ein öffentliches Disputatorium über die 
Aufgabe des Judenthums veranſtaltet hätte, wodurch 
auch zu unmittelbarer Einrede der Zuhörer und damit 
zu wahrhaft lebendiger Fortbildung des Gegenſtandes 
ſelbſt Gelegenheit gegeben würde. Die Idee öffentlicher 
und unter die Leitung einer dazu geeigneten Perſönlich⸗ 
keit zu ſtellender Disputatorien hatte vor einigen 
Jahren zuerſt der berſtorbene Regierungsrath Graff 
(Verfaſſer des deutſchen Sprachſchatzes); in Bezug auf 
Politik für Berlin anzuregen geſucht. Vielleicht wäre 
es jetzt an der Zeit, dieſe Idee, mit welcher der (im 
Tagesſinne keineswegs liberale) Graff damals nicht durch⸗ 
kommen konnte, jetzt zu neuer Anregung und wirklicher 
Ausführung zu empfehlen. Da die Regierung ſeitdem 
der disputatoriſchen Form bei Univerſitäts⸗Vorleſungen 
hold geworden, ſo würde ſie auch wahrſcheinlich ſolchen 
öffentlichen Disputatorien über die wichtigſten Gegen⸗ 
ſtände unſerer offentlichen Lebensentwickelung keine Hin⸗ 
derniſſe in den Weg legen. — Uebrigens geht Berlin 
auch in dieſem Winter wieder ſehr fleißig bei allen nur 
möglichen Vorleſern in die Schule. Faſt alle Wiſ⸗ 
ſenſchaften werden jetzt in unſerer Winter⸗Saiſon auf 
dieſe Weiſe populär verarbeitet, diesmal ſogar die Kir⸗ 
chengeſchichte. Alle dieſe Vorleſungen finden mehr 
oder weniger ihr Publikum, indem dle verſchiedenartig⸗ 
ſten Kreiſe ſich daran betheiligen, was die inſelartige 
Stellung, in der hier die mannigfachſten Gruppen der 
Geſellſchaft neben einander beſtehen, charakteriſirt. Unter 
den literariſchen Vorleſungen dieſes Winters verdienen 
die, welche der geiſtvolle und gründliche Literator Karl 
Eitner über Shakſpeare hält, rühmend hervorge⸗ 
hoben zu werden. = 
Zwiſchen der Großherzogl. Oldenburgiſchen und dieſ⸗ 
ſeitigen Regierung iſt das Uebereinkommen getroffen 
worden, daß die beiderſeitigen Konſuln befugt ſein ſollen, 
die Matroſen, welche von den Schiffen ihrer Nation 
deſertirt ſein ſollten, unter den in Art. 3 des preußiſch⸗ 
belgiſchen Handels- und Schifffahrts⸗Reziprozitäts⸗Ver⸗ 
trages vom 1. Septbr. 1844 (Geſetz Sammlung pro 
1844 S. 577 u. f.) ſtipulirten Modifikationen, na⸗ 
mentlich alſo, wenn ſie nicht Unterthanen des andern 
Staats ſind, Behufs Zurückführung an Bord oder in 
ihre Heimath feſtnehmen zu laſſen und zu dieſem Zwecke 
den Beiſtand der gegenſeitigen Behörden in Anſpruch 
zu nehmen. — Nach einem Plenar⸗Beſchluß des Kö⸗ 
nigl. Geheimen Ober⸗Tribunals vom 24. v. M. in: 
den die nach den Beſtimmungen des Allg. Landrechts 
Thl. II. Tit. 8. H. 1094 ff. dem Wechſel⸗Akzeptanten 
gewährten Reſpittage auch bei domiziliirten Wechſeln 
ſtatt. Juſtizminiſterialblatt.) 
Von dem amtlichen Bericht über die allgemeine 
deutſche Gewerbeausſtellung des vorigen Jahres iſt ſo 
eben ein neues Heſt ausgegeben worden, welches die 
metallutgiſche Induſtrie behandelt. Der einzelnen Auf⸗ 
zählung der eingeſandten Bergwerks- und Hüttenpro⸗ 
dukte geht eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der Eiſenpro⸗ 
duktion im Zollverein voraus. Nach dem Durch⸗ 
ſchnitt von 1840 bis 1842 kann die Roheiſenerzeu⸗ 
gung in Preußen, einſchließlich der aus den Erzen dar⸗ 
geſtellten Gußwaaren, in runder Zahl zu 2 Millionen, 
die der übrigen Zollvereinsſtaaten auf etwa 1 %½ Mill. 
Centner geſchätzt werden. Allein dieſe Produktion von 
39% Mill. reicht bei Weitem nicht hin, das ſich von 
Jahr zu Jahr ſteigernde Bedürfniß zu decken. Deutſch⸗ 
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Land kann des Zuſchuſſes an ausländiſchem Roheiſen — 
dieſem für feine Gewerbthätigkeit fo unumgänglich nö⸗ 
thigen Material — nicht entbehren, in welch' raſchem 
Fortſchritt das Bedürfniß zugenommen hat, erhellt aus 
einer Ueberſicht der von 1837 bis 1843 ſtattgehabten 
Mehreinfuhr. Im Jahre 1837 betrug dieſelbe 110,167 
Ctr., im 3. 1840 682,989 Etr., im Jahre 1842 
1,086,851 Ctr. und im Jahre 1843 2,608,192 Gt, 
Aus dieſen offiziellen Zahlen ergiebt fih zwar eine Zu⸗ 
nahme der deutſchen Gewerbthätigkeit, mit welcher aber 
unſre Eiſenproduktion nicht gleichen Schritt zu halten 
vermochte. Dennoch hat ſich dieſelbe in den letzten drei 
Jahren ziemlich bedeutend vermehrt. Im Ducchſchnitt 
der Jahre 1840 — 42 betrug die Produktion in Preu⸗ 
ßen 1,153,939 Tonnen, während die Tonnenzahl in 


den drei vorhergehenden Jahren durchſchnittlich nur 


723,432 geweſen war. Es ergiebt ſich daraus eine 
Zunahme von 59 ½ pCt., obgleich die im Jahre 1844 
eingetretene Zollerhöhung auf ausländiſches Eiſen hie⸗ 
bei noch keinen Einfluß äußern konnte. Nach Preußen 
iſt Naſſau (215,000 T.), dann Baiern (120,000 T.) 
und Sachſen (70,000 T.) in Bezug auf Eiſengewinn 
am wichtigſten. Von den preußiſchen Provinzen ſind 
Schleſien und Niederrhein die an Eiſen ergiebigſten, 
beſonders iſt erſteres als eine Hauptlagerſtätte von Ei⸗ 
ſenerzen verſchiedener Art und als der Sitz einer ſehr 
ausgedehnten und raſch aufblühenden Induſtrie zu be⸗ 
trachten. In beſonderen Betracht kommen die Vor⸗ 


theile der geographiſchen Lage, welche die Erze, die 


Steinkohlen und Kalk auf einem nahen Umkreis verei⸗ 
nigt, ganz in ähnlicher Weiſe, wie Seraing und die 
belgiſchen Werke, die indeß durch die unmittelbare Nähe 
der ſchiffbaren Maas hinſichtlich des Transportes noch 
mehr begünſtigt ſind. Dieſen Mangel werden indeß die 


oberſchleſiſchen Eiſenbahnen in nächſter Zeit wenigſtens 


einigermaßen erſetzen, obgleich freilich die Waſſerfracht 
für Eiſen um ein Bedeutendes ſich billiger herausſtellt. 
Die von Oppeln nach Krakau führende Bahn führt an 
den hauptſächlichſten Heerden der ſchleſiſchen Eiſenindu— 
ſtrie, wie Königshütte, Valeskahütte, Myslowitz, Ja⸗ 
kobswalde u. a, theils nahe vorüber, theils berührt fie 
unmittelbar dieſelbe. Intereſſant iſt eine vergleichende 
Zuſammenſtellung der öſterreichiſchen Eiſenproduktion, 


deren Hauptſitze ſich in Steiermark und Kärnthen be⸗ 


ſinden und hinſichtlich des trefflichen Materials weder 
dem engliſchen noch ſchwediſchen nachſtehen. In Zah⸗ 
len ausgedrückt gab es im Jahre 1841 in der öſterrei⸗ 
chiſchen Monarchie 226 Hochöfen und die Erzeugniſſe 
derſelben betrugen 2,557,770 Etr. Es würde uns zu 
weit führen, in das Detail des amtlichen Berichts eins 
zugehen, der allem Anſcheine nach mit großer Gründ⸗ 
lichkeit und Gewiſſenhaftigkeit abgefaßt iſt. In der 
Darſtellung jedoch dürfte man häufig die wünſchens⸗ 
werthe Klarheit und Kürze des Ausdrucks vermiſſen, 
wie denn überhaupt ſein Umfang gegen alles frühere 
Erwakten zu einem bändereichen und koſtſpieligen Werke 
angewachſen iſt. Uebrigens möchten wir, was die 
Schutzfrage in Betreff der Eiſeninduſtrie anlangt, zu⸗ 
gleich fragen, ob denn unſerm Bergbau nicht von ganz 
anderer Seite Hülfe noth thue, um ohne übermäßigen 
Schutz wohl mit dem Ausland den Preis zu, halten? 
ob nicht in der Einmiſchung des Staats weſentliche 
Hemmniſſe beruhen? ob nicht die adminiſtrative Bevor⸗ 
mundung und büreaukratiſche Verwaltung des Berg⸗ 
weſens hauptſächlich die Inferiorität unferer Eiſenhütten 
und Werke verſchuldet? Das freie ungehinderte Wal⸗ 
ten der Privatinduſtrie iſt gewiß nicht der kleinſte Vor⸗ 
ſchub für die engliſche und belgiſche Fabrikation. 
(Weſer⸗3.) 
Königsberg, 26. Novbr. Nach einer am 24ſten 
eingegangenen Nachricht kann man es für ziemlich ge⸗ 
wiß anſehen, daß der Coloniſationsplan nach Mittel⸗ 
Amerika zu Stande kommen wird. Sehr wahrſchein⸗ 
lich dürfte die erſte Expedition ſchon im nächſten Früh- 
jahre ausgerüſtet werden. — Das Intelligenzblatt für 
Litthauen enthält die Nachricht, daß wegen der von 


preußiſchen Unterthanen in Polen gekauften und bereits 


bezahlten Heuvorräthe, welche die Behörden in Polen 
nicht über die Grenze laſſen wollten, der Regierungs⸗ 
Rath Laudien, als Commiſſar der königl. Regierung, 
am 23ſten nach Suwalky abgereift iſt, und erforderlichen 
Falls deshalb auch nach Warſchau und St. Petersburg 
reiſen wird. (Königs. 3.) 

Poſen, 28. Novbr. Nach einer in unſerer Zeitung 
bereits enthaltenen Bekanntmachung des hieſigen Ma⸗ 
giſtrats ſoll der durch größere Theuerung erwachſenden 
Noth der ärmeren Klaſſe der hieſigen Einwohner ba: 
durch begegnet werden, daß man Brod, Mehl und Kar⸗ 
toffeln gegen eine billige Vergütigung an dieſelben ver⸗ 
theilen laſſen will. Zur Beſchaffung des Kartoffelbedarfs 
ſind die nöthigen Einleitungen getroffen, und hat auch 
das Kriegs⸗Miniſterium jetzt auf den Antrag des Ma⸗ 
m die porſchußweiſe Verabreichung von Roggen aus 
den hieſigen königl. Magazinen und zugleich geſtattet, 
daß dem Proviantamt die Vermahlung, Verbackung und 
Vertheilung des Brodes und Mehls aufgetragen werden 
darf. — Die Getreide⸗Ernte iſt im Ganzen als 
ungünſtig zu bezeichnen. Denn war ſie auch bezüglich 
des Wintergetreides reich an Stroh, fo iſt doch der Er⸗ 
trag an Körnern nur ſehr gering. Das Sommergetreide 
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aber iſt in beiden Beziehungen ſehr ſchlecht ausgefallen. 
Die Kartoffelernte kann eine mittelmäßige genannt wer⸗ 
den. Die epidemiſche Kartoffel⸗Krankheit will man auch 
in einigen Gegenden der hieſigen Provinz bereits ent⸗ 
deckt haben; doch läßt ſich darüber mit Beſtimmtheit 
noch nichts feſtſtellen. So viel iſt aber gewiß, daß die 
diesjährigen Kartoffeln häufiger und leichter als ſonſt in 
Fäulniß übergehen und daher mit großer Sorgfalt bes 
handelt werden müſſen, um ſie in einem genießbaren 
Zuſtande zu erhalten. Der Hopfen iſt im Meſeritzer 
Kreiſe ſehr ergiebig geweſen, und durch auswärtige Händ⸗ 
ler dielfach aufgekauft worden. Die Winterbeftellung iſt 
unter günſtiger Witterung bewirkt worden. Der Stand 
der Saaten läßt nichts zu wünſchen übrig. (Poſ. Z.) 
Köln, 20. Nov. Es geht das Gerücht, daß der 
Erzbiſchof mit dem Plane umginge, die Geiſtlichkeit des 
rechten Rheinufers, welche noch in den Verhältniſſen 
beſteht, die vor der franzöſiſchen Staatsumwälzung gel: 
tend waren, ſo abhängig von ſeinem Willen zu machen, 
wie jene des linken Rheinufers es durch die Ueberein⸗ 
kunft des Kaiſers Napoleon geworden iſt. Gewißlich 
würde dieſe Abhangigkeit der Geiſtlichkeit ſelber wenig 
erwünſcht ſcheinen; ob ſie ſich aber zu verwahrenden 
Schritten verſtehen dürfte, wenn das Miniſterium nicht 
für ſie eintritt, iſt eine andere Frage. Der traurige 
Ausgang, den der Hermeſianismus genommen, könnte 
ihr zur Warnung dienen, an ihren Pfründen zu hal⸗ 
ten und von Grundſätzen abzuſehen. Verſchiedene Ge⸗ 
rüchte erhoben ſich jüngſt über den Proteſt des Kölner 
Domkapitels gegen den Erzbiſchof, weil es denſelben ge⸗ 
ſetzlich jetzt erſt zu wählen hätte, allein auch dieſes Ge⸗ 
rücht beruht auf einem Mißverſtändniſt. Das Domka⸗ 
pitel hat wohl früher auf dem Punkte geſtanden, we⸗ 
gen der ihm durch Eingriff der Diplomatie entzogenen 
Wahl zu proteſtiren, aber dieſen Proteſt nie förmlich 
und öffentlich ausgeſprochen, würde ihn auch unter den 
obwaltenden Umſtänden noch weniger auszuſprechen wa: 
en. (Voß. Z.) 
Mühlheim, 20. Nov. Die Nachricht: daß der 
hochwürdige Fürſtbiſchof von Breslau jegt ern 
lich an die Reform der römiſch-katholiſchen 
Kirche denkt, hat hierſelbſt am Rheine auch alle Herz 
zen mit freudiger Hoffnung erfüllt. Wenn jener Fürſt⸗ 
biſchof dieſe Reform beginnt, wird gewiß auch unſer 
thatkräftige Erzbiſchof Geiſſel von Köln, nicht zurück⸗ 
bleiben, und auch unſerer Kirche die nöthigen Reformen 
angedeihen laſſen. (Voß. Z.) 


— 


chen Behörde in Betreff der Beſetzung der Schulleh— 
rerſtellen dauert fort und findet ausgedehntere Anwen⸗ 
dung. Auch in dem Orte Meſum, woſelbſt eben ein 
Schullehrer von der geiſtlichen Behörde angeſtellt war, 
iſt die Schule auf Befehl der Regierung kürzlich ge⸗ 
ſchloſſen worden. (Köln. Z.) 


Deut ſchland. 


Dresden, 24. November. Die erſte Kam⸗ 
mer begann heute die Berathung des durch außeror⸗ 
dentliche Zwiſchendeputation geprüften Entwurfs zum 
Gewerbe- und Perſonal⸗Steuer⸗Geſetze, welchen die zweite 
Kammer bereits berathen und angenommen hat. — 
Heute ging bei der zweiten Kammer der Bericht über 
den Antrag des Abgeordneten Schäffer, die Vorlegung 
einer auf Oeffentlichkeit und Mündlichkeit nebſt 
Anklageprozeß mit Staatsanwaltſchaft gebauten Straf⸗ 
prozeßordnung betreffend, ein. Die Deputation bean⸗ 
tragt, nachdem ſie der Kammer angerathen, den Anträ⸗ 
gen auf Einführung von Geſchwornengerichten weitere 
Folge nicht zu geben, die Regierung zu bitten, 1) einen 
auf den Grundfag nicht allein der Mündlichkeit und des 
Anklageprozeſſes mit Staatsanwaltſchaft, ſondern auch 
der Oeffentlichkeit gebauten Entwurf einer Strafprozeß⸗ 
ordnung, und zwar wegen der Dringlichkeit der Reform 
unſers Strafverfahrens, ſpäteſtens am nächſten Landtage 
den Ständen vorzulegen; 2) mit dieſer Vorlage aber 
zugleich die eines Geſetzentwurfs über Zurücknahme und 
Aufhebung der in Händen von Privaten und Corpora⸗ 
tionen befindlichen Criminalgerichtsbarkeit zu verbinden. 
i (D. A. Z.) 

* Dresden, 27. Novbr. Die Entlaſſungsangele⸗ 
genheit der Herren Klette und Blöde als Mitglieder 


getreten, indem der Stadtrath den Stadtverordneten ge⸗ 
ſtern erklärte, ſich für die Rücknahme der Entlaſſung 
beim Miniſterium des Innern nur dann verwenden zu 
können, wenn die Entlaſſenen ihren Proteſt (gegen die 
Julierlaſſe) zurücknähmen. Darauf gingen die Herren 
Klette und Blöde nicht ein, erklärten aber, um der gan⸗ 
zen Angelegenheit eine Ende zu machen, daß ſie auf ihr 
Recht, Mitglieder der St.⸗Pol.⸗Deputation fein zu wol⸗ 
len, verzichteten. Allein das Collegium der St.⸗Verord. 
nahm nun dieſe Reſignation nicht an, ſondern beſchloß, 
dem St.⸗R. zu erkennen zu geben, wie er dem Collegio 
keine Vorſchrift darüber, wie es ſeine Beſchlüſſe zu 
faſſen habe, und das Geſuch der Stadtverordneten 
um Rücknahme der Entlaſſung beim Miniſterium 
unverweilt einreichen ſolle. Die Sprache der Stadt⸗ 
verordneten war diesmal eine weit entſchiedenere, als bei 
der erſten Berathung dieſer Angelegenheit. — Die 


. 


Münſter, 22. Nov. Der mehrfach in Zeitungen 
gemeldete Competenz⸗Conflict der weltlichen und geiſtli⸗ 


der Stadtpolizei⸗Deputation iſt in ein neues Stadium 


ı hiefige deutſch⸗katholiſche Gemeinde wird morgen Abend 
eine Verſammlung halten, der Ronge beiwohnen wird. 
Gleich nach ſeiner Ankunft ward derſelbe auf das Po⸗ 
lizelbureau geladen, wogegen jedoch Wigard proteſtirte, 
ſo daß die Polizei ſich nun zu ihm (er wohnte bei dem 
Kaufmann Büchel, Vorſt.⸗Mitgl. d. Gem.) begab und 
ihm eine Verordnung vorlas, wodurch ihm die Vor- 
nahme jeglicher geiſtlicher Amts verrichtungen 
(actus ministeriales) unterfagt wurde. Es ward hier⸗ 
über ein Protokoll aufgenommen, und dieſes von Ronge 
unterzeichnet. Es geht alſo Ronge nicht beſſer in Sach⸗ 
ſen, als in anderen deutſchen Landen, ja gegen einige 
gehalten, noch ſchlechter. Die Regierung aber iſt, wie 
man ſieht, keinesweges geneigt, auf dem Verwaltungs⸗ 
wege dem Deutſch- Katholizismus Conceſſionen zu ma⸗ 
chen. Um ſo wichtiger und um ſo dringender wird es, 
daß die Stände Alles thun, auf dem Wege des Ge: 
ſetzes dem Deutſch-Katholizismus, wie überhaupt dem 
Grundſatze der religiöſen Freiheit, fo viel Boden als 
möglich zu erringen. Das ſächſiſche Volk hat nicht ver⸗ 
ſäumt, ſich entſchieden dafür auszuſprechen und man 
glaube nicht, weil die religiöſen Fragen jetzt mit mehr 
Ruhe beſprochen werden, daß das Intereſſe daran ſich 
gemindert habe. Das Volk hat aber ſein Herz nun 
ausgeſchüttet vor ſeinen Vertretern, und an die Stelle 
dieſes heftig genährten und nun erfüllten Wunſches iſt 
die Ruhe der Erwartung getreten, die feſt davon über: 
zeugt iſt, daß die religiöſen Bedrängniſſe eine gründliche 
und vollkommen öffentliche Erörterung finden werden. 
Iſt auch die religiöſe Bewegung nicht blos eine ſächſiſche, 
ja nicht einmal eine blos deutſche, ſo iſt doch Sachſen, 
das ſchon einmal an der Spitze der reformirenden reli⸗ 
giöſen Bewegung ſtand, nicht die letzte Stelle dabei ein⸗ 
zuräumen. Eine faſt ganz proteſtantiſche Bevölkerung 
(1,800,000 Einw. und 1,760,000 Proteſtanten), die 
ſich ihren Proteſtantismus auch unter einem andersgläu⸗ 
bigen Herrſcherhauſe zu bewahren wußte, ſeine conſti⸗ 


‚| tutionelle Verfaſſung und Geſinnung und endlich feine 


geographiſche Lage als äußerſter Grenzpoſten der prote⸗ 


fee | ſtantiſchen deutſchen Lande, — alles dieſes find Um: 


ftände, die feine Bedeutung in dem religiöſen Kampf er⸗ 
höhen, fo daß die Wagſchaale ein weſentliches Gewicht 
erhalten muß, in die es ſeine ganzen Kräfte wirft. Eine 
innere Spaltung dieſer Kräfte würde freilich dieſelben 
ſehr ſchwächen, aber von nicht minder großem Nachtheil 
für die ganze Sache der religiöſen Freiheit ſein, daher 
die gerechte Spannung auf die bevorſtehenden Ver⸗ 
handlungen der ſächſiſchen Stände der Regierung in, 
wie außer Sachſen. 

Leipzig, 26. Nopbr. Die Beſchwerde, welche die 
hieſigen Stadtverordneten über das Miniſterium des In⸗ 
nern wegen Beeinträchtigung der Stadtverfaſſung, durch 
die dem Kreis-Direktor und dem Stadt⸗Kommandanten 
vermittelſt einer beſondern geheimen Inſtruktion gegebe⸗ 
nen Berechtigung, beſchloſſen haben, iſt an die zweite 
Kammer gelangt. Ob die Stadtverordneten ohne Bei⸗ 
tritt des Stadtraths berechtigt ſind, als Vertreter der 
Stadtgemeinde über eine Oberbehörde Beſchwerde zu 
führen, wird noch beſtritten. Im vorliegenden Falle 
hat man die Frage dadurch zu umgehen geſucht, daß 
die Stadtverordneten, welche den Stadtrath ſchwerlich 
würden haben bewegen können, der Beſchwerde beizu⸗ 
treten, eine Beſchwerde über den Stadtrath damit ver⸗ 
bunden haben, weil er,“ obwohl von der Inſtruktion in 
Kenntniß geſetzt, die Stadtverordneten über dieſe wich⸗ 
tige Angelegenheit in Unkenntniß gelaſſen habe; während 
der Stadtrath es ſehr gern geſehen hat, daß er der, 
Unannehmlichkeit, bei entſtehenden Tumulten bewaffnete 
Macht vielleicht gegen die eigene Bürgerſchaft außzubie⸗ 
ten, enthoben war. Der Erfolg hat es auch gelehrt, 
daß er ſich ganz gut dabei befand; denn nun können 
alle die Maßregeln, welche am 12. Auguſt getroffen 
worden find, ihm nicht angerechnet werden. Die öffe 
liche Beſchuldigung des Stadtraths, welche darin lag, 
daß das Miniſterium unter dem 29, September durch 
die Zeitung bekannt machte, von dem Stadtrathe werde 
wegen feines Verhaltens am 12. Auguſt Verantwortung 
erfordert werden, dürften übrigens wohl den Stadtrath 
veranlaſſen, auf Veröffentlichung des Reſultats dieſer 
Verantwortung zu dringen. — Mehrere Zeitungen nennen 
ſchon die Namen derer, welche wahrscheinlich künftig die 
Bürgermeiſter⸗Aemter in Leipzig und Chemnitz bekleiden 
werden. Dermalen ſind ſie aber noch gar nicht vacant. 

8 1 (Magdeb. 3.) 

Karlsruhe, 23. November. Die ſchon ſeit meh⸗ 
reren Monaten erwartete Verfügung unſeres Miniſte⸗ 
riums des Innern hinſichtlich der Einſegnung gemiſch⸗ 
ter Ehen iſt nun erfolgt und entſpricht, wiewohl in 
ſehr milder Form, den im Lande gehegten Erwartun⸗ 
gen. Das erzbiſchöfliche Ordinariat in. Freiburg hatte 
durch Rundſchreiben vom 3. Januar d. J. der Curat⸗ 
Geistlichkeit aufgegeben, keine gemiſchte Ehe einzuſegnen, 
ohne vorher bei dem Ordinariat anzufragen. Auf dieſe 
Anfrage erfolgte in vorkommenden Fällen der Beſcheid, 
die Einſegnung dürfe nur dann ſtattfinden, wenn vor⸗ 
her durch Ehevertrag feſtgeſetzt worden, daß ſämmt⸗ 
liche zu hoffende Kinder in der katholiſchen Religion er⸗ 
zogen werden. Durch Beſchluß vom 3. Juli hatte das 
Ministerium dieſe Anordnungen, als mit den Landesge⸗ 


ſetzen nicht vereinbarlich und der landesherrlichen Geneh⸗ 


Aus 


migung entbehrend, für wirkungslos erklärt, aber ſchon 
unter dem 9. Auguſt erließ der Erzbiſchof (nicht das 
Ordinariat) ein Rundſchreiben an die Curatgeiſtlichkeit, 
worin er von derſeiben verlangte und, unter Erinne⸗ 
rung an den geiſtlichen Gehorſam, zur Pflicht machte, 
keine gemiſchte Ehe ohne die oben erwähnte Bedingung 
einzuſegnen, vielmehr der Eheſchließung, wenn ſie die⸗ 
ſelbe nicht durch Vorſtellungen und Androhung von 
Kirchenſtrafen verhindern können, nur als Zeugen ohne 
allen kirchlichen Ritus beizuwohnen, und dem Katholi⸗ 
ken, welcher ſeine Kinder in der evangeliſchen Religion 
erziehen laſſe, die Spende der Sakramente zu verwei⸗ 
gern. Darauf erklärte nun unter dem 21. November 
das Miniſterium das erzbiſchöfliche Rundſchreiben, da es 
einſeitig, ohne Znſtimmung der Staatsbehörde, vielmehr 
ungeachtet der ausdrücklichen Verweigerung des landes⸗ 
herrlichen Placet für die beabſichtigte Neuerung ergan⸗ 
gen ſei, als nicht ergangen, unwirkſam und 
nichtig. (D. A. 3). 
Karlsruhe, 24. Novbr. Heute Vormittag um 
11 Uhr wurde die auf den 21. d. Mts. einberufene 
Ständeverſammlung im Allerhöchſten Auftrag Sr. 
königl. Hoheit des Großherzogs in Allerhöchſtderen Na⸗ 
men durch den Präſidenten des Miniſteriums des In⸗ 
nern, Staatsrath Nebenius, mit folgender Anrede 
eröffnet: „Durchlauchtigſter Fürſt! Hochwohlgeborene, 
Hochgeehrte Herren! Seine königl. Hoheit der Groß⸗ 
herzog haben mich allergnädigſt beauftragt, die durch 
allerhoͤchſte Entſchließung vom 23. Oktober berufene 
Ständeverſammlung zu eröffnen. Das allerhöchſte Re⸗ 
ſkript lautet: „Leopold, von Gottes Gnaden, Groß: 
herzog von Baden, Herzog von Zähringen x. Wir be⸗ 
auftragen hiermit Unſeren Präſidenten des Miniſteriums 
des Innern, geh. Rath Nebenius, den auf den 21. d. 
M. einberufenen Landtag, den 24. d., in Unſerem Na⸗ 
men zu eröffnen. Gegeben zu Karlsruhe in Unſerem 
Staatsminiſterium, den 7. Novbr. 1845. Leopold. 
Nebenius. Auf allerhöchſten Befehl Sr. königl. Hoh. 
des Großherzogs: Büchler.“ — Se. koͤnigl. Hoheit 
der Großherzog haben mir zugleich befohlen, Euer Durch⸗ 
laucht ! hochwohlgeborene, hochgeehrte Herren, zu Ihrer 
Kenntniß zu bringen, daß Allerhöchſtdieſelben für ange⸗ 
meſſen gefunden haben, für dieſen Landtag nur die wirk⸗ 
lich nothwendigen und dringenderen Vorlagen vorberei⸗ 
ten zu laſſen. Die lange Dauer der beiden nächſt vor⸗ 
angegangenen Landtage, die Maſſe der neuen Geſetze, 
die auf dem letztverfloſſenen glücklich zu Stande gebracht 
wurden, und deren Vollzug noch für längere Zeit die 
angeſtrengteſte Thätigkeit der Verwaltung in Anſpruch 
nimmt, geboten dieſe Beſchränkung. Es wird Ihnen 
daher, außer den Nachweiſungen über die Verwendung 
der öffentlichem Gelder in abgelaufenen Etatsjahren und den 
Voranſchlägen für die kommende Budgetperiode nur ein 
Geſetz über die Wehrverfaſſung, nebſt einigen anderen 
Geſetzen von geringem Umfange vorgelegt werden. Ihrer 
Pflichttreue, Ihren Einſichten vertrauend, ſehen Se. 
königl. Hoheit der Großherzog mit Beruhigung Ihren 
Berathungen und den Ergebniſſen Ihrer Verhandlun⸗ 
gen mit den Kommiſſären der Krone entgegen.“ 
(Karlsr. 3.) 
Mannheim, 22. November. Seit längerer Zeit 
herrſcht hier in Mannheim, wie der Bericht der Ge⸗ 
meindebehörde, der hoffentlich bald gedruckt werden wird, 
näher ausführt, große Unzufriedenheit mit der Art und 
Weiſe, wie die Cenſur und die Polizei hierſelbſt gehand⸗ 
habt werden. Schon im Monat September trat daher 
eine Anzahl Männer unſerer Stadt zuſammen, um eine 
öffentliche Bp der angedeuteten Verhältniſſe zu 
veranlaſſen. Dieſelbe ſcheiterte jedoch an dem Einſchrei⸗ 
ten der Behörden, indem deren Abhaltung im badiſchen 
Hofe, woſelbſt ſie ſtattfinden ſollte, verhindert und der 
gegen das Verbot der Verſammlung ausgeführte Rekurs 
von dem groß herzoglichen Staatsminiſterium verworfen 
wurde. Dieſes Verbot gründen die Behörden auf das 
Geſetz von 1833, wornach die Regierung befugt ſei, 
+ ftaatsgefährliche Volksverſammlungen zu verhindern. Ein 
Turnverein, welcher von einer Anzahl hieſiger Bürger 
beabſichtigt worden war, wurde von den hieſigen Be⸗ 
hörden aufgelöſt, bevor er noch entſtanden war. Die 
von dem Obergerichts⸗Advokaten v. Struve beabſichtig⸗ 
ten Vorleſungen tiber die rechtlichen Zuſtände Deutſch⸗ 
lands wurden verboten, bevor ſie nur begonnen hatten. 
Es trugen daher 84 hieſige Bürger in einer vom 18. 
Oktober l. J. datirten Eingabe bei dem Gemeinderathe 
darauf an, den größeren Bürger-Ausſchuß zu berufen, 
demſelben die angedeuteten Verhältniſſe vorzutragen und 
ihm die Frage vorzulegen, ob dieſelben als Gemeinde⸗ 
Sache behandelt, und auf deren Beſeitigung vermittelſt 
einer beim großherzogl. Staatsminiſterium und eventuell 
bei der zweiten Kammer der Stände⸗Verſammlung ein 
zureichenden Eingabe hingewirkt werden ſolle? In Ge: 
mäßheit des § 38, Nr. 5 der Gemeinde⸗Ordnung mußte 
dieſem Antrage von Seiten des Gemeinderathes und 
kleinen Bürgerausſchuſſes Folge gegeben werden. Dem⸗ 
gemäß wurde von dem Gemeinderath der große Bürger⸗ 
auf Mittwoch den 19. November, Morgens 
10 Uhr, in den Aula⸗Saal eingeladen. Die betreffende 
Bekanntmachung kam der Mannh. Abendztg. zu, nach⸗ 
dem die Zeit zum Cenſiren ſchon vorüber war, und 


wurde von derſelben ohne Anſtand aufgenommen, da 
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fie. von einer- obrigkeitlichen Behörde ausging. Dem Deutſche Monatsſchrift, bei Confiscation und 


Mannh. Journ., welches dieſelbe zur Cenſur einreichte, 
wurde ſie zweimal hintereinander geſtrichen, und in das 
Lokal der Mannh. Abendztg. wurde — freilich nach 
deren Ausgabe, am folgenden Tage — Polizei⸗Kom⸗ 
miſſär Hoffmann unter Begleitung von Polizeimann⸗ 
ſchaft abgeſandt, um die Mannh. Abendztg. mit Be 
ſchlag zu belegen, falls dieſelbe die mehrerwähnte Be 
kanntmachung des Gemeinderathes nochmals enthalten 
ſollte. Am Vorabende der Verſammlung ging dem Ges 
meinderathe eine Verfügung der großherzoglichen Kreis⸗ 
Regierung durch das Stadt-Amt zu, durch welche die 
Abhaltung der Verſammlung verboten wurde. Gemeinde⸗ 
rath und Bürgerausſchuß faßten hierauf einſtimmig den 
Beſchluß, die Verſammlung nichtsdeſtoweniger abzuhal⸗ 
ten, falls aber fie den Aula-⸗Saal verſchloſſen finden 
ſollten, denſelben öffnen zu laſſen, und nur der Gewalt 
zu weichen. Auf Mittwoch den 19. Nov., Vormittags 
8 Uhr, wurde der erſte Bürgermeiſter Jolly auf das 
Stadt⸗Amt vorgeladen und von dem Stadtdirektor Ge⸗ 
heimenrath Riegel mit den Strafen des § 23 der Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung bedroht, falls er dem ſtadtamtlichen 
Verbote zuwider die Verſammlung abhalten würde. Herr 
Jolly erklärte jedoch mit großer Entſchiedenheit, ſeine 
Pflicht als Vorſtand des Gemeinderaths ſei, den Be⸗ 
ſchlüſſen des Kollegiums Folge und Nachdruck zu geben. 
Nur inſofern er dieſe Pflicht verletzen ſollte, ſetze er ſich 
ſchwerer Verantwortlichkeit aus. Er werde ſie aber nicht 
verletzen, vielmehr die Verſammlung abhalten, inſofern 
er nicht durch die Gewalt daran verhindert würde. 
Während der Bürgermeiſter Jolly dieſe Erklärung vor 
dem Stadt-Amte abgab, verkündigte der Rathsdiener 
mit der Schelle, daß die Verſammlung um 10 Uhr 
ſtatthaben würde. Kurz vor 10 Uhr theilte der erſte 
Bürgermeiſter die um 8 Uhr auf dem Stadt⸗Amte ſtatt⸗ 
gehabte Verhandlung dem verſammelten Gemeinderath 
und kleinen Bürgerausſchuß mit, worauf auf's Neue 
beſchloſſen wurde, die Verſammlung abzuhalten und nur 
der Gewalt zu weichen. In feierlichem Zuge bewegte 
ſich der verſammelte Gemeinderath und engere Ausſchuß 
um 10 Uhr von dem Rathhauſe zum Aula: Saale. 
Es folgt hier die Erzählung des von uns bereits mit⸗ 
getheilten Hergangs der Sache. (Magdeb. Z.) 
Mannheim, 23. Novbr. Noch immer bilden die 
Vorfälle vom 19. d. das allgemeine Tagesgeſpräch 
hier. Außer Dem, was das Mannheimer Morgenblatt 
hierüber mittheilte, gaben die beiden andern hieſigen 
Blätter, Mannheimer Journal und Abendzeitung, bis 
jetzt noch keine ſelbſtſtändigen Berichte, darüber, weil, 
wie man hier behauptet, ihre Mittheilungen über dieſe 
Sache nicht zugelaſſen wurden. Die Abendzeitung gibt 
nun die Berichte aus der in Freiburg erſcheinenden 
Oberrh. Zeitung. Dagegen iſt eine gedruckte Erklärung 
vielfach, auch auswärts verbreitet; dieſelbe iſt unterzeich⸗ 
net: „Folgen die Unterſchriften vieler Bürger. Für 
ſich und Namens der Unterzeichner: Heinrich Mathy, 
Kaufmann.“ Die Erzählung der Ereigniſſe iſt auch 
in dieſer Erklärung, wie in den bereits mitgetheilten, 
von verſchiedenen Geſichtspunkten aufgefaßten ziemlich 
gleichlautend. Die Hauptfache der Erklärung der Mann: 
heimer Bürger bezweckt, den Beweis der Rechtmäßig⸗ 
keit der Verſammlung herzuſtellen. Auch dieſe Ange⸗ 
legenheit wird wohl bei unſerm jetzt zuſammentretenden 
Landtage zu lebhaften Erörterungen führen. 
3 (Schw. M.) 
Meiner Zuſage gemäß melde ich Ihnen, daß die 
nach Karlsruhe abgegangene Deputation, um hinſichtlich 
der bekannten Vorfälle dafelbft höheren Orts geeignete 
Beſchwerde einzulegen, nunmehr zurückgekehrt iſt, jedoch 
vorläufig ohne irgend ein befriedigendes Reſultat erzielt 
zu haben. Die oberfte Staatsbehörde, welcher, in Ab⸗ 
weſenheit des Großherzogs, die Beſchwerde vorgetragen 
wurde, zog ſich auf diplomatiſche Weiſe für den Mio: 
ment aus der Sache, erklärte, über den Vorfall bis 
jetzt ohne allen amtlichen Bericht zu ſein, verſprach eine 
genaue Unterſuchung durch das Miniſterium des In⸗ 
nern und ſodann, nach erfolgter näheren Prüfung der 
Sache, wie deren Thatbeſtand, der Bürgerſchaft die ge⸗ 
wünſchte Genugthuung in der zugeſicherten, ferner un⸗ 
gehinderten Ausübung ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte 
angedeihen zu laſſen. Die Einleitungen zu einer Unter⸗ 
ſuchung der Sache ſind bereits getroffen. Vieles wir d dabei 
zur Sprache kommen, namentlich auch dre religiöſen Verhält⸗ 
niſſe. — Die hieſigen Bürger, welche verabredet hatten, der 
rückkehrenden Deputation, namentlich ihrem wackern Bürger⸗ 
meiſter Jol ly, einen Fackelzug zu bringen, zogen ſpater jedoch 
vor, dies zu unterlaſſen, in Erwartung, daß ein ſolcher 
Fackelzug unter den obwaltenden Verhältniſſen ohne Zwei⸗ 
fel die amtlich erforderliche Genehmigung nicht erhalten 
würde, und beſchloſſen daher, ihrem Oberbürgermeiſter 
eine Dankadreſſe der geſammten Bürgerſchaft zu über⸗ 
reichen, zu deren Unterzeichnung gegenwärtig man ſich 
von allen Seiten freudig drängt. Da der Landtag nun⸗ 
mehr eröffnet iſt, wird dieſe wichtige Angelegenheit, nach 
ſicherem Verlauten, unverzüglich zur Sprache gebracht 
werden, . 
Neuſtrelitz, 23. Novbr. Von hieſiger Regierung 
ſind in der heutigen Nummer der offiziellen Beilagen 
zu dem hieſigen Anzeiger, neben andern Schriften, auch 
die Biedermann'ſchen Journale: der Herold und 


— 


einer Geldſtrafe von 10. Rthl. für jedes Exemplar ver⸗ 
boten worden. (D. A. 3.) 


Oeſterreich. 

* Wien, 27. Novbr. Seit drei Tagen ſinken die 
Getreidepreiſe fortwährend. Der Metzen Weizen ging 
vorgeſtern um drei Fl. W. W. zurück. In gleichem 
Verhältniſſe ſind die übrigen Gattungen von Getreide 
geſunken. Als ſich vor vier Wochen der Allarm wegen 
der Theuerung der Lebensmittel, vermehrt durch die 
Berichte in beinahe allen fremden Journalen, ſo beun⸗ 
ruhigend ſteigerte, hatte die Regierung dringende Vor: 
ſtellungen an den Kammer⸗Reſidenten Baron Kübeck ge⸗ 
macht, um Maßregeln in Hinſicht der Beſteuerung und 
Zölle zu veranlaſſen. Allein der Miniſter wollte ſich 
vor Einſicht der Ausweiſe über die Erndten in der gan⸗ 
zen Monarchie vorerſt in keine Aenderung einlaſſen und 
ſprach die Anſicht aus, daß ſich etwaiger Wucher von 
ſelbſt erſchöpfen müſſe. Es zeigt ſich jetzt, daß er voll⸗ 
kommen recht hatte. Die engliſchen und franzöſiſchen 
Miniſter ſprechen jetzt dieſelbe Anſicht für England und 
Frankreich aus, und ſo wird ſich die in ganz Europa 
künſtlich vermehrte Furcht hoffentlich bald legen. Man 
muß indeſſen bei dieſer Gelegenheit unſerer Regierung 
und dem Magiſtrat das Zeugniß geben, daß ſie die 
Märkte mit Sorgfalt überwachten und bei mehreren 
Anläſſen mit Strenge eingriffen. — Vor einigen Ta⸗ 
gen wurden zwei von der Arbeit heimkehrende Tag⸗ 
werker, welche hier eben ihren Lohn empfangen, außer⸗ 
halb der Mariahilfer Linie ermordet gefunden. Man 
hat bis heute keine Spur von den Mördern. — Man 
verſichert, daß der Herzog von Bordeaux unterhandle, 
um die Staatsherrſchaft von Wiener-Neuſtadt kaͤuflich 
an ſich zu bringen. Baron Sina ſoll ſchon früher 
1,800,000 Fl. dafür geboten haben. Es heißt ferner, 
für dieſen Fall wolle er ſich eine Winter⸗Reſidenz in 
Wiener⸗Neuſtadt bauen. 


Rußland. 


St. Petersburg, 21. November. Aus Wladi⸗ 

kawkask am Kaukaſus meldet man, daß im nördlichen 

Dagheſtan Alles ruhig iſt und nur unbedeutende Raub⸗ 
ſchaaren zuweilen hervorbrechen, um das Vieh wegzu⸗ 

treiben. Am Kuban und an der Laba haben die mei⸗ 

ſten bisher feindlichen Gemeinden friedliche Botſchaften 

gefandt, In Georgiewsk ift die Obriſtin Machin an: 

gekommen, welche ein Jahr lang in der Gefangenfchaft 

der Tſcherkeſſen war und nicht genug rühmen kann, 

mit welcher Aufmerkſamkeit und Freundlichkeit ſie von 

der Familie des Tſcherkeſſenfürſten Sidow behandelt 

wurde. Die genannte Fürſten⸗Familie wünſcht übrigens 

zu den Ruſſen überzutreten. 

* Warſchau, 23. Novbr. Der Geheime Rath, 
Senator Storozenko, Chefpräſident der Regierungskom⸗ 

miſſion des Innern, iſt nach dem Gouvernement Au⸗ 

guſtow abgegangen, das auch in dieſem Winter von 

Mangel ſehr beſorglich bedroht wird. Man will wiſ⸗ 

ſen, daß der Kaiſer auf ſeiner Rückreiſe aus Italien 

unſere Stadt berühren werde, auch wird davon geſpro⸗ 

chen, daß nicht, nur die Stelle eines Generalkontroleurs 
nicht wieder beſetzt werden möchte, ſondern daß auch 

überhaupt die höhern Behörden eine veränderte Orga⸗ 

nifation erhalten dürften. Der Wirkliche Staatsrath 

Eliaszewicz, Direktor der Kanzlei des Fürſten Statt⸗ 
halters, iſt von St. Petersburg zurückgekehrt. — Nach 

längerer ſchmerzhafter Krankheit verſchied der Bankdi⸗ 

rektor, Gluczynski. Das Land verlor in ihm einen 

treuen, redlichen, verdienten Staatsbeamten. Die Be⸗ 

ſtattung ſeiner Leiche geſchah mit vieler Feierlichkeit. — 

ie Bank hat zwei Bekanntmachungen erlaſſen. Die 

eine giebt die Nummern ſämmtlicher ausgeſtellter Certifi⸗ 

cate Litr. A. an, und die andere die Nummern der 

4% Schatzobligationen, welche den 10. Septbr. d. J. 

ausgeloſt wurden, und die, welche noch in Umlauf ge⸗ 

blieben ſind, ſo wie die, deren Eigenthümer ſich nicht 

um Zahlung meldeteten. — Während wir hier das 

ſchönſte Wetter hatten, fiel einige Meilen weiter über 

der Weichlel vor etwa 14 Tagen nicht unbedeutender 

Schnee, ſo daß man dort für eine kurze Zeit Schlitten⸗ 

bahn hatte. Die Witterung voriger Woche bei uns 

war wiederum der Feldbeſtellung ſehr günſtig, ſo daß, 

wenn wir uns durch. die diesjährigen mangelhaften Ern⸗ 

ten bedrückt fühlen, doch der Hoffnung leben koͤnnen, 

das nächſte Jahr als fruchtbar erwarten zu dürfen. 

Am Markte zahlte man für den Korſez Weizen 36% 

Fl., Roggen 31%, Fl., Gerſte 239% Fl., Hafer 

13 ½5 Fl., Kartoffeln 7%, Fl. und für den Garniz 
Spiritus 6 ¼ Fl. — Pfandbriefe 98% 9%. 

* Von der poluiſchen Grenze, 27. November, 

Nach den näheren Nachrichten, welche wir ſeit unſerer 

letzten Mittheilung aus dem Königreich erhalten ha- 
ben, ſind die Verhaftungen, welche in den jüngſt ver⸗ 

gangenen Wochen ſtattgefunden haben, viel zahlreicher, 
als zu Ende des vorigen und zu Anfang dieſes Jahres, 
wo man gleichen Umtrieben auf der Spur ſein wollte. 
Unter den vielen Perſonen aus allen Ständen, welche 
vermißt werden, befinden ſich auch viele katholiſche Geiſt⸗ 
liche, und auffallenderweiſe nur ſolche, die ſich durch 
ihren ſtandhaften Eifer gegen das Wirken der ruſſiſchen 
Popen und überhaupt gegen die Proſelytenmacherei der 


* 


griechiſchen Kirche auszeichneten. Merkwürdig iſt die 
Art und Weiſe der Verhaftungen. Spät in der Nacht 
fahren zwei auch drei Commiſſare vor der Wohnung 
des Verdächtigen vor; man ſieht nichts Auffallendes an 
dem Aufzuge und kann glauben, es treffe ein ſpäter 
Beſuch ein; nichtsdeſtoweniger iſt das Haus bereits von 
Koſaken umſtellt, und fo wie auf das Klopfen der aus 
dem Wagen geſtiegenen Perſonen die Thür geöffnet iſt, 
dringen auch ſchon mehrere derſelben wie aus der Erde 
gewachſen ein, beſetzen das Haus im Innern und ſor⸗ 
gen dafür, daß Niemand ſein Schlafgemach verlaſſen 
kann und weiß, was im Hauſe vorgeht. Während 
deſſen gehen die ſelbſt mit Licht verſehenen Commiſſarien 
ohne zu fragen und ohne zu irren — ein Beweis, wie 
wohl ſie von den Kundſchaftern unterrichtet oder viel⸗ 
leicht von einem ſolchen, mit jeder Lokalität vertrauten, 
begleitet ſind — nach dem Gemach des Geſuchten; er 
muß augenblicklich aufſtehen und ſich kleiden, und dann 
beginnt die Durchſuchung der Papiere, der Schränke 
und aller Winkel des Hauſes. Die Zeit erlaubt natür⸗ 
lich nicht immer, ſich vom Inhalt der vorgefundenen 
Schriftſtücke zu überzeugen, denn der anbrechende Tag 
darf die Commiſſion nicht mehr finden, es wird daher 
Alles, was aus Papier und Dinte beſteht, in ein Con⸗ 
volut zuſammen und mit dem Deliquenten in den Wa⸗ 
gen gepackt und fort geht's über Stock und Stein nach 
Warſchau, oft ohne daß die Zurückgebliebenen den Ab⸗ 
zug der Geheimnißvollen bemerken und erſt mit der 
Tageshelle ſich aus ihren Gemächern wagen. Wir 
müſſen es den Leſern überlaſſen, ſich den Schmerz zu 
malen, der jetzt Eltern, die ihren Sohn, die Gattin, 
die ihren Gatten vermißt, ergreift. Vom Sterbenden 
wird ihnen doch ein Wort, ein Blick zum Abſchiede, 
von dieſen Lebendigbegrabenen jedoch nicht! 


Großbritannien. 


London, 21. Novbr. Ueber die geheimnißvollen 
Bewegungen der engliſchen und amerikaniſchen 
Kriegs-Schiffe in der Südſee giebt der Mancheſter 
Guardian folgende Auskunft: „Die britiſche Fregatte 
„„Amerika““ pon 50 K. iſt ſchon im Mai d. J. von 
Callao nach dem Columbia⸗Fluſſe abgegangen. Später 
haben auch das Admiralſchiff „„Collingwood““ von 
80 K. und die Sloop „„Modeſte““, erſteres mit 
dem Admiral Seymour am Bord, mit verſiegelten De⸗ 
peſchen Callao verlaſſen, angeblich ebenfalls nach dem 
Columbia beſtimmt. Die letztere Angabe zeigt ſich indeß 
als unbegründet; vielmehr ſollte Admiral Seymour zu⸗ 
nächſt mit dem franzöſiſchen Admiral Hamelin bei den 
Sandwich⸗Inſeln zuſammentreffen, um dort die dem Con⸗ 
ſul Pritchard zugefügte Entſchädigung zu liquidiren und 
von dort in Begleitung der Brigg „„Frolic““ nach der 
Küſte von Californien unter Segel gehen, ſo daß er 
nöthigenfalls mit einer Escadre, beſtehend aus einem 
Schiffe von 80 K., einem von 50 K., und zwei Schif⸗ 
fen von reſp. 18 und 16 K., raſch an der Oregonküſte 
wird erſcheinen. Aus dem Umwege, den er gemacht 
hat, geht freilich hervor, daß man für's Erſte eine Col⸗ 
liſion nicht fürchten zu müffen glaubt, indeß läßt ſich 
doch nicht verkennen, daß auch die Vereinigten Staaten 
ſich unter der Hand auf einen möglichen Fall vorberei⸗ 
ten. Ihr Geſchwader in der Südſee beſtand bis jetzt 
aus zwei Fregatten erſten Ranges (von 60 K.), 
zwei großen Corvetten und einem Schooner. Neuer⸗ 
dings iſt dazu noch eine Corvette gekommen, zwei Fre⸗ 
gatten erſten Ranges find von den Vereinigten Stao⸗ 
ten nach der Südſee unterwegs und wenn man die 
Schiffe in den chineſiſchen Gewäſſern hinzuzählt, ſo 
wird das Geſchwader in der Südſee ſehr bald aus 6 


Fregatten (jede fo groß wie ein britiſches 74 Kanonen⸗ 


Schiff), fünf Corvetten, einer Brigg und einem Schon⸗ 


ner beſtehen, dem britiſchen Geſchwader alſo weit über⸗ 


legen ſein, wenn ſich daſſelbe nicht auch noch zur rech⸗ 
ten Zeit durch Schiffe von der chineſiſchen Station ver⸗ 
ſtärkt, wo indeß außer einem Linienſchiffe nur Fregat⸗ 
ten zweiten Ranges und kleinere Fahtzeuge ſich befin⸗ 
den. — Auch die Ruſſen ſcheinen nicht ohne Beſorge 
niß vor Uebergriffen der Vereinigten Staaten zu ſein, 
wenigſtens theilt ein canadiſches Blatt, der Toronto 
Herald, einen vom 26. September datirten Erlaß des 
Departements der auswärtigen Angelegenheiten in Was⸗ 
hington mit, demzufolge der ruſſiſche Geſandte der Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten zur Anzeige gebracht 
hat, daß die ruſſiſche Regierung die ruſſiſch⸗ amerikani⸗ 
sche. Compagnie zur Aufſtellung von Kreuzern ermäch⸗ 
tigt habe, welche jede Verletzung des nördlich von 540 
„40° belegenen ruſſiſchen Gebiets zu verhindern beauftragt 
ſeien, weshalb die amerikaniſchen Schiffe gewarnt wer 
den, die nördlich von jenem Breitengrade belegenen Buch⸗ 
ten, Häfen u. ſ. w. zu beſuchen. 
Frankreich. 

* * Paris, 24. Nov. Unſere Zeitungen quälen 
ſich noch immer mit der Geldkriſis, welche in der 
vorigen Woche Paris gar viel gekoſtet hat. Man möchte 
gern England das ganze Unheil aufbürden, wie z. B. 
heute wieder der Conſtitutionnel, der glauben machen 
will, daß die Engländer durch ihre Spekulationen in den 
franzöſiſchen Eiſenbahnanlagen die Schwankungen der 
Courſe hervorgebracht hätten, was Gal. Meſſenger, als 
die Preſſe dieſelbe Anſicht ausſprach, ſchon für eine un⸗ 
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richtige Anſicht erklärte. Uebrigens ſcheint dieſe Kriſis 
auf die neueſten Anerbietungen für die Uebernahme 
der Eiſenbahnen eingewirkt zu haben. Die Com⸗ 
miſſion für dieſe Anerbietungen hat nämlich ihre Arbei⸗ 
ten beendigt; für die Bahn von Tours nach Nantes ſind 
die Geſellſchaften Mackenzie und der vereinigten Poſt⸗ 
meiſter zugelaſſen worden, für die Straßburger Bahn 
hat nur eine Compagnie, an deren Spitze der Herzog 
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von Galliera ſteht, kein Bedenken gefunden und die 


Compagnie Anthouard hat abgewieſen werden müſſen. 
— Die Flotte, welche für Madagaskar ausgerü⸗ 
ftet wird, iſt viel größer als Anfangs beabſichtigt wurde, 
denn es find allein 5 Linienſchiffe dazu beſtimmt, ohne 
die kleinen Fahrzeuge, die Transportſchiffe, die Schiffe 
der Station von Bourbon und 2 Dampfer zu rechnen. 
Der Colonialrath von Bourbon hat der Wittwe und 
den Kindern des Lieutenant Berthaud, welcher gegen die 
Malgaſchen geblieben iſt, eine Penſion von 1500 Frs. 
votirt. — In Dinan ſind die Unruhen wegen des 
angeblichen Kornmangels gedämpft worden, dagegen ha⸗ 
ben am 19. der königl. Prokurator und der Inſtruk⸗ 


tionsrichter wegen ähnlicher Auftritte nach Guildo eilen 


müſſen. Die Auftritte in Dinan waren ſehr ernſtlicher 
Art. Das Stadthaus ward förmlich belagert und von 
dem Militär und der Gendarmerie find 3 Mann ſchwer 
verwundet worden. Ohne einen derben Platzregen, wel⸗ 
cher die Lärmenden nach Hauſe trieb, würde das Un⸗ 
heil noch größer geworden ſein. Eine Anzahl Perſonen 
iſt zur Haft gebracht worden. — Wir erwähnten vor einiger 
Zeit, daß der Herzog von Escars, der Fürſt von Mont⸗ 
morency NRobecq ꝛc. wegen ungeſetzlicher Verbin: 
dung zu 300 Fr. Strafe und in die Koſten verurtheilt 
worden ſeien. Das Gericht hat auch in den weiteren 
Inſtanzen dieſes Urtheil beſtätigt. — Vorgeſtern hat 
das Vaudeville⸗Theater keine Vorſtellung geben können, 
weil der beliebte Komiker Arn al das Unglück gehabt hat, 
daß ihm als er zu Hauſe ſeine Lampen mit dem ſogenann⸗ 
ten flüſſigen Gas füllen wollte, dieſes Feuer fing und ihn 
ſelbſt im Geſicht ſtark verbrannte. Seine Familie hörte 
ſein Schreien nicht und er mußte mit dem brennenden 


Kopf hinauseilen, doch hofft man eine baldige Wieder⸗ 


herſtellung. — Der Droit erzählt, daß ein Meſtize, der 
ſich trotz feiner braunen Farbe für einen deut ſchen 
Baron, Müller, ausgegeben, nachdem er den Gaſtwirth 
um die Zeche und einen Juwelier um eine Menge Gold⸗ 
ſachen betrogen, verſchwunden ſei. Auch von einem an⸗ 
dern Deutſchen, einem preußiſchen Maurer, Na⸗ 
mens Leich, wird ein furchtbares Verbrechen erzählt. 
Derſelbe kaufte nämlich in der Schenke einem Schul: 
lehrer einen Rock für 4 Fr. ab und erſchlug ihn dann 
auf dem Wege, um das Geld zu holen. Der gräßlich 
zugerichtete Unglückliche kam aber noch einmal zur Be⸗ 
ſinnung, ſo daß er nach Hauſe kriechen und dort vor 
der Thür, ehe er ftarb, den Hergang erzählen konnte. — 
Die neueſten Nachrichten aus Afrika, ſo viel auch das 
Journal des Debats daran bauen und beſſern mag, lau⸗ 
ten ungünſtig. Der gefürchtete Bu Maza hat ſogar 
Orleansville blokirt. Von Lamorciere, der jetzt 25,000 
Mann unter ſeinen Befehlen hat, erfährt man weiter 
nichts, es ſcheint aber gewiß, daß vorläufig nicht nach 
Marokko marſchirt wird, da in Algier felbft noch zu 
viel zu thun iſt. Auf Bu Mazas Kopf iſt ein Preis 
von 6000 Fr. geſetzt worden. Die Truppenmacht, wel: 
che ſeit dem September⸗Auſſtand nach Algier geſendet 
worden ift, beläuft ſich auf etwa 20 000 Mann. Der 
marokkaniſche Geſandte ſoll auf der Reiſe nach Frank⸗ 
reich in allen afrikaniſchen Küſtenſtädten landen und 
herumgeführt werden, um die Kabylen von dieſer Ge⸗ 
ſandtſchaft, an die ſie nicht glauben, zu überzeugen. — 
Aus Tahiti meldet man, daß der engliſche und fran⸗ 
zöſiſche Admiral die Entſchädigung für Pritchard ab⸗ 
geſchätzt, jedoch keine 20,000 Fr. herausgebracht hatten. 
— Aus Madrid ward gemeldet, daß der Juſtizminiſter 
Befehl ertheilt, nur ſolche Geiſtliche anzuſtellen, welche 
in Spanien ſelbſt die geiſtlichen Würden erhalten ha⸗ 
ben, da in dieſer Beziehung gar zu viel Mißhrauch ge⸗ 


trieben worden iſt. Die beiden neuen in England ge⸗ 
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ſeien. 


bauten eiſernen Dampfboote werden bereits mit Vortheil 
als Küſtenwächter gebraucht. Das neue Hofetiketten⸗ 
Reglement hat die Genehmigung der Königin nicht er⸗ 
halten. Die Engländer kaufen in Spanien viel Ge⸗ 
treide auf. Bei dem letzten Hof-Conzert fang die 
Königin ſelbſt das Finale aus der Norma und ſpielte 
einige Sachen auf dem Piano mit großem Talent. Die 
Königin Mutter ſang ein Duett aus Wilhelm Tell und 
der Infant Don Franz ließ ſich mit ſeinem Baß hö⸗ 
ren. — Die Allgemeine Zeitung meldete kürzlich, daß der 
franzöſiſche Geſandte, Herzog von Montebello, in Pa⸗ 
lermo ſehr wohl empfangen und zur kaiſerl. Tafel ge⸗ 
laden worden ſei; die France meldet heute gerade das 
Gegentheil, eine von beiden Mittheilungen muß natür⸗ 
lich unwahr ſein. Ein Schreiben aus Ankona berich⸗ 
tet, daß in Folge der großen Kornaufkäufe der Englän⸗ 
der in Italien, in den Legationen Unruhen entſtanden 
In Rimini griff das Volk die Kornſchiffe an 
und lud ſie mit Gewalt wieder aus. — Ein Schreiben 
aus Alexandria ſchildert die großen Feierlichkeiten, mit 
denen Mehemed Ali das Großkreuz der Ehrenlegion in 
Empfang genommen. Ein engliſcher Schiffskapitain 
hatte in der Betrunkenheit alle feine Leute weggeſagt 


* 


und war dann mit ſeinem Schiffe ganz allein in die 
weite See geſegelt. Das Schiff iſt ſpäter bei der In⸗ 
ſel Candia geſehen worden. Die Kohlenarbeiter in Rive 
de Gier haben die Erhöhung ihrer Löhnung erhalten 
und der Unfrtiede iſt geſtillt. gr 


Belgien. 

Brüſſel, 24. November. In Flandern herrſcht 
jetzt ſchon ſo fürchterliches Elend, daß alle Spitäler und 
Bettelhäuſer überfüllt find. — In Brügge z. B. dran⸗ 
gen vorgeſtern gegen Abend ſieben Arbeiter in die Po⸗ 
lizeiwache, wo ſie, im Verhörzimmer angekommen, faſt 
vor Hunger niederſtürzten. Der Direktor erklärte ih⸗ 
nen, es ſei kein Platz mehr in den öffentlichen Ver⸗ 
forgungs-Anftalten und fie müßten weiter gehen. Al⸗ 
lein die Unglücklichen wichen nicht von der Stelle und 
verſchluckten die dargebotene Nahrung wie wilde Thiere. 


Schweiz. 

Baſel, 24. Nov. Mit dem angeblichen Leuenmord 
ſieht es wieder ſehr mißlich aus. Am 21. November 
Abends iſt in Luzern der Ur. Kaſimir Phyffer, 
ohne daß es nur zu einer Unterſuch ung ge⸗ 
kommen wäre, ſeiner Haft entlaſſen und die 
Verſiegelung ſeiner Papiere aufgehoben worden. In Zü⸗ 
rich hat man gleichfalls den Luzerner Flüchtling Lieute⸗ 
nant Brunner ſeiner Haft entlaſſen. — Der große Rath 
in St. Gallen hat am 21. November mit 45 gegen 5 
Stimmen das Bisthums⸗Concordat mit dem päpſtlichen 
Stuhl ſanktionirt. — Der „Nouv. Vaudois“ widerlegt 
die Nachricht, als habe ſich die Regierung des Waadt⸗ 


landes nach Genf und Neuenburg um Geiſtliche gewen⸗ 


det. Das Petitioniren für und gegen die austretenden 
Geiſtlichen dauert fort. Hr. Trochin erklärt, daß er 
nicht 50,000 Frs. für die austretenden Geiſtlichen zur 
Verfügung geſtellt habe. (O.⸗P.⸗A. 3.) 


Amerika. 

Buenos Ayres, 3. Sept. Die ganze Bevölke⸗ 
rung (Fremde ausgenommen) in Stadt und Land iſt 
unter die Waffen gerufen, zur Vertheidiguug des Lan⸗ 
des, deſſen Rechte als unabhängiger Nation von Groß: 
britannien und Frankreich beſtritten zu werden ſcheinen, 
und wenn die Politik dieſer beiden Regierungen, was 
dieſen Punkt anbetrifft, nicht geändert wird, ſo wird ſich 
bald ein Krieg entzünden, von längerer Dauer und von 
traurigeren Reſultaten für die hier anſäßigen Fremden 


und für die europäifchen Häufer, die Eigenthum hier 


haben, ats man jetzt vielleicht glauben mag. Man kann 
ſich darauf verlaſſen, daß Volk und Regierung eher das 
Land gänzlich zerſtören laſſen werden, als daß ſie ſich 
europäiſchen Befehlen unterwerfen. Es iſt ein ſehr krie⸗ 
geriſches Volk und bei der großen Entfernung von Eu⸗ 
ropa wird die Bezwingung deſſelben ein ſehr ſchwieriges 
Unternehmen: fein, Ss (B.⸗H.) 


Toliales und Pravinzielles. 


Breslau, 30. Novbr. In der beendigten Woche 
find (excl. 4 todtgeborener Kindet) von hieſigen Eins 
wohnern geſtorben: 28 männliche und 30 weibliche, 
überhaupt 58 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung 7, an Aiterſchwäche 3, an der Bräune 1, an 
Luftröhren⸗Entzündung 1, an Bruſt⸗Entzündung 1, an 
Unterleibs⸗ Entzündung 1, an nervöſem Fieber 3, an 


Schleim⸗Fieber 1, an rheumatiſchem Fieber 1, an Un⸗ 


terleibs⸗Fieber I, an der Gelbſucht J, an Herzfehler 1, 


an Zungen⸗Krebs 1, an Keuchhuſten 1, an Krämpfen 


11, an Lebensſchwäche 3, an Lungenſchlag I, an Läh⸗ 
mung 1, an Magenruhr 1, an Maſern 1, an Magen 
Geſchwüre I, an Lungen⸗Schwindſucht 7, am Schar⸗ 
lach 2, an Schlagſluß 7, an Vereiterung I, an Wo⸗ 
chenbettſteber 1, an Bruſtwaſſerſucht 1. Den Jahren nach 
befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 
23, von 1 bis 5 Jahren 8, von 5 bis 10 Jahren 3, von 
10 bis 20 Jahren 2, von 20 bis 30 Jahren 5, von 
30 bis 40 Jahren 1, von 40 bis 50 Jahren 8, von 
50 bis 60 Jahren 1, von 60 bis 70 Jahren 2, von 
70 bis 80 Jahren 2, von 80 bis 90 Jahren 3. 
Auf dem am 24 ſten und 25ſten d. M. abgehalte⸗ 
nen Roß⸗ und Vieh⸗Markte waren circa 2500 Stück 
Pferde feilgeboten. An inländiſchem Schlachtvieh wa⸗ 


ren 150 Stück Ochſen, 280 Stück Kühe, und 39 


Stück Schweine vorhanden. 

Stromabwärts find auf der obern Oder hier ange⸗ 
kommen: 3 Schiffe mit Eiſen, 3 Schiffe mit Zinkblech, 
11 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Kalk, 3 
Gänge Brennholz und 3 Gänge Bauholz. n 

rr 

* Breslau, 30. Novbr. Die is einer früheren 
Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung ernannte 
Deputation, welcher der Auftrag geworden war, eine 
von der Verſammlung beſchloſſene Adreſſe dem Profeſſor 
und Conſiſtorial⸗-⸗Rath Dr. David Schulz an ſeinem 
66. Geburtstage im Namen der Verſammlung zu, übers 
reichen, hatte ſich geſtern früh Y, Uhr im Bureau der 
Stadtverordneten eingefunden, um die ſauber lithogra⸗ 
phirte Adreſſe, welche mit 101 Unterſchriften der Stadt: 


verordneten bedeckt war, dem Gefeierlen zu überbringen. 


(Foriſetung in der Beilage.) 
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Mit zwei Beilagen. 
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(Bortiegung.) 

Der Deputation hatten ſich freiwillig eine große Anzahl 
von Stadtverordneten angeſchloſſen, ſo daß eine lange 
Reihe von Wagen denen der Deputirten gefolgt war. Der 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Herr Juſtiz⸗Rath Gräff, um⸗ 
geben von den drei anderen Vorſtandsmitgliedern, den übri⸗ 
gen Deputirten und Stadtverordneten, welche bei ihrem 
Eintritt um den gefeierten Greis einen Halbkreis bildeten, 
ergriff das Wort und ſprach: „Die Deputation, welche ſich 
Ihnen naht, Hochwürdiger Herr, überbringt Ihnen den 
Glückwunſch der Stadtverordneten Breslau's zu der Ge⸗ 
burtsfeier. Er iſt in der Adreſſe, welche wir Ihnen über⸗ 
reichen, niedergelegt. Geſtatten Sie, daß wir die eigenen 
Worte der Stadtverordneten⸗Verſammlung an Sie rich⸗ 
ten, in denen ſie ihre Theilnahme an der heutigen Feier 
und ihre innigſten Wünſche für ihr Wohl ausſpricht.“ 
Die Adreſſe, welche nun der Redner vorlas, lautete: 

„Die Bürgerſchaft der Stadt Breslau bringt Ihnen, 
hochwürdiger Herr, an dem heutigen Tage ihren herz⸗ 
lichſten Glückwunſch dar. Sie blickt dankerfüllt auf die 
lange Reihe von Jahren, welche Sie in treueſter Er: 
füllung Ihres Berufes als Lehrer der akademiſchen Ju⸗ 
gend und Mitglied des königlichen Conſiſtorii und Pros 
vinzial⸗Schul⸗Collegii in ihrer Mitte verlebt; fie gedenkt 
dankerfüllt Ihrer unermüdlichen Beſtrebungen durch 
Wort und Schrift für Lehr⸗ und Gewiſſensfreiheit zu 
wirken, die Entwickelung des acht chriſtlichen Geiſtes zu 
fördern und in freier Schriftforſchung die wahre evan⸗ 
geliſche Glaubenseinheit zu finden. Und dieſe Beſtre⸗ 
bungen haben in den weiteſten Kreiſen Frucht getragen, 
ſie haben die dankbarſte Anerkennung aller Klaſſen des 
Volkes gefunden, ſie haben die innigſte Theilnahme her⸗ 
vorgerufen. Möchte der Höchſte Sie noch lange Jahre 
hindurch unſerer Stadt erhalten, welche unmittelbare 
Zeugin Ihrer langjährigen ſegensreichen Thätigkeit war; 
möchte er Ihnen Kraft verleihen fortzuwirken für die 
heilige Sache, welcher Ihr Leben gewidmet iſt.“ 

Hierauf ſchloß der Redner mit folgenden Worten, 
indem er die Adreſſe überreichte: „Dieſe einfachen und 
ſchlichten Worte, ſind aus dem Herzen ihrer Mitbürger 
gefloſſen, als der lautere Ausdruck ihrer wahren Vereh⸗ 
rung und Hochachtung und ihrer innigen Theilnahme 
für Ihr Wirken und Wohl. In dieſem Sinne bitten 
wir die Adreſſe zu deuten und anzunehmen.“ 

Tief ergriffen, erwiederte der gefeierte Greis: 
„Hochverehrte, durch Geſinnung, Wort und That 
ausgezeichnete, ehrenfeſte Männer! 
Hochherzige Gönner und Freunde! 

Der Beifall, der einſtimmige Beifall, deſſen ſich 
mein Thun und Laſſen von Ihrer Seite jüngſt zu er⸗ 


Erſte Beilage zu Je 
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* * Breslau, 30. November. Auch die Bür⸗ 
gerſchaft Breslau's konnte den Geburtstag des Herrn 
Dr. David Schulz nicht hingehen laſſen, ohne dam 
allverehrten Manne eine Anerkenntniß ihrer Geſinnungs⸗ 
treue darzubringeu. Das Geſchenk iſt des Empfängers 
und des Gebers gleich würdig; es beſteht aus einer 12 
Pfund ſchweren ſilbernen Säule in antiker Form. Die 
vier Seiten des Piedeſtals ſind mit paſſenden Inſchrif⸗ 
ten verſehen. 1) Dem Dr. David Schulz, am 29. 
Novbr. 1845. Seine Mitbürger. — 2) Die Wahr: 
heit wird Euch frei machen, Joh. 8, 32. — 3) Be: 
kenne das Recht frei, wenn man den Leuten helfen ſoll, 
denn durch Bekenntniß wird die Wahrheit und das 
Recht offenbar, Sirach 4, 27. 28. 29. — 4) Ihr 
aber, lieben Brüder, ſeid zur Freiheit berufen, Galat, 
5, 13. Auf der Mitte der Säule befindet ſich, 
von einem Eichenkranz umgeben, das Breslauer 
Stadtwappen, obenauf ruht ein rothſammtnes Kif- 
fen, worauf eine goldene Bürgerkrone. Das Ganze 
iſt von Koska entworfen und von Somme ſehr 
geſchmackvoll ausgeführt. — Um 10 Uhr verſammelte 
ſich außer dem Comité, welches aus den Herrn Hipauf, 
Jungmann, Dr, Borchardt, A. Semrau und J. 
Steiner beſtand, eine große Anzahl Bürger in dem 
Fürſtenſaale, von wo aus in einem langen Zuge vor 
die Wohnung des Gefeierten gezogen wurde. Die Mit⸗ 
glieder des Comités begaben ſich ſodann hinauf und 
überreichten das Geſchenk. Der Hr. Dr. Borchhardt 
ſprach ungefähr folgende Wort: 

„Ich habe den ehrenden Auftrag, das an dem heu⸗ 
tigen Tage Ihnen, verehrter Herr Doktor, von einer 
Anzahl unſerer Mitbürger beſtimmte Zeichen der Theil⸗ 
nahme und Anerkennung mit einigen Worten zu über⸗ 
geben, die die Geſinnung, ausdrücken die uns alle beſeelt. 

Sie haben von dem Anbeginn des öffentlichen Le⸗ 
bens als Lehrer und Beamter es offen und frei ausge⸗ 
ſprochen, daß Sie den menſchlichen Geiſt berechtigt halten 
zur freien Forſchung in allen Gebieten der Wiſſenſchaft 
und des Lebens. Sie haben während ihres 40jährigen 


freuen hatte, mußte mir zu großer Beruhigung, Auf: Wirkens an dem Grundfag unerſchütterlich feſtgehalten, 


richtung und Ermuthigung gereichen. Aber die Art 
und Weiſe, wie Sie dieſe beifällige Zuſtimmung laut 
und öffentlich an den Tag legen, muß mich, ſo zu ſa⸗ 
gen, über mich ſelbſt erheben, und auf immerdar zu 
unauslöſchlichem Danke Ihnen verpflichten. 

Dieſes koſtbare Angebinde, die Urkunde Ihres güti⸗ 
gen Wohlwollens, Ihrer herzerhebenden Theilnahme, ſie 
gibt Zeugniß von der Geiſtes⸗ und Herzens-Gemein⸗ 
ſchaft, die zwiſchen uns beſteht. Darum iſt ſie mir 
unendlich theurer, als jeder Preis und Dank, den ſonſt 
die Welt mir geben könnte. Und wie dieſe Pracht⸗ 
Urkunde geiſterhebend zu mir redet, fo ſoll auch ihr In⸗ 
halt mit unvertilgbaren Schriftzügen in die Gedächtniß⸗ 
tafeln meines Herzens eingegraben ſein und bleiben. 
Dieſes ſchöne Document wird fort und fort mich ge⸗ 
mahnen, den Weg heiliger Gewiſſenspflicht nimmer zu 
verlaſſen, ſondern entſchloſſenen Muthes, frei von Men: 


ſchenfurcht und Menſchengefälligkeit, wenn auch mit 


ſchwachen Kräften, unſre heiligſten Angelegenheiten, Gei⸗ 
ſteslicht und Wahrheit vertreten und vertheidigen zu helfen. 

Entſchuldigen Sie, verehrte Freunde, daß ich mich 
außer Stande fühle, mit der Sache entſprechenden Wor⸗ 
ten meine herzenswarme Dankbarkeit Ihnen auszudrük⸗ 
ken. Nur die Verſicherung kann ich geben, daß ich Al⸗ 
les aufbieten werde, was annoch die ſchwache Kraft ver⸗ 
mag, um ſo großartiger Beweiſe Ihrer Güte, ſo aus⸗ 
gezeichnerer Beehrung einigermaßen würdig zu erſchei⸗ 
nen. Möge die Vorſehung alle Ihre edelſinnigen Be⸗ 
ſtrebungen in Ihrem fo umfaſſenden Wirkungskreiſe 
allezeit mit ihrem beſten Segen begleiten, damit Alles, 
was Sie zum Heil Ihrer großen Gemeinde berathen, 
beſchließen, ausführen, wohl gelinge; damit auch Sie 
ſelbſt im Gelingen Ihres Werkes die höchſte Freude 
und Genugthuung, die ſchönſte Belohnung finden mö⸗ 
gen. Mir aber wollen Sic auch fernerhin Ihr unſchätz⸗ 
bares Wohlwollen und Vertrauen hochgeneigt bewahren.“ 

Auf dieſe Worte, welche mit ſichtbarer Rührung 
von dem Jubilar geſprochen wurden, umarmte er den 
Vorſteher und bot jedem der Deputirten und Stadtver⸗ 
ordneten die Hand mit deutſcher Wärme und Innig⸗ 
— — Kaum hatte ſich die Deputation entfernt, fo 
trat eine andere ein und fo fort den ganzen Tag; doch 
überlaſſen wir Andern, darüber zu berichten. 


daß der Buchſtabe tödte, der Geiſt lebendig mache. Auch 
wir ſind von der Wahrheit dieſer Worte tief durch⸗ 
drungen, auch wir ſind überzeugt, und halten daran 
unerſchütterlich feſt, daß der Geiſt durch ſeinen Urſprung, 


durch fein göttliches Weſen die Berechtigung habe, die 


Satzungen zu prüfen und nur das anzunehmen, was 
er für wahr erkannt hat, daß es eine Sünde wider ihn 
ſei, ihn binden und feſſeln zu wollen, und daß ein ſolches 
Streben, möge es noch ſo ſehr durch äußere Mittel 
unterſtützt werden, nie für die Dauer gelingen werde; 
darum haben wir alles, was Ihnen, Verehrter, während 
Ihres Lebens in und für dieſen Kampf Anerkennen⸗ 
des geſchehen, mit Freude begrüßt. — Aus dieſen 
Gefühlen der Theilnahme, aus dieſer Uebereinſtimmung 
der Geſinnung haben wir uns heute vereinigt, Männer 
der verſchiedenſten Stände, der verſchiedenſten Confeſſio⸗ 
nen, um Sie zu bitten, Sie möchten ferner ohne Scheu 
und Menſchenfurcht, wie ſie es bisher gethan, ein rü⸗ 
ſtiger Kämpfer für die Freiheit des Geiſtes ſein, um 
Ihnen zu verſichern, daß in dieſem Kampfe wir alle 
mit Ihnen vereint demſelben würdigen Zeichen der Wahr⸗ 
heit und Freiheit, in gleichem Ernſte zuſtreben werden. 
Möchten Ihnen, verehrter Mann, noch viele Jahre in 
ungetrübter Geiſtes⸗ und Körperkraft für dieſen Kampf 
beſchieden ſein.“ } 

Darauf erwiderte Dr. David Schulz einige Worte 
in bewegter Stimmung. Da er den Wunſch zu er⸗ 
fenne gab, Einiges zu den Verſammelten ſprechen zu 
dürfen, fo wurde er von den Mitgliedern des Comites 
hinunter geführt. Dort angekommen, trat Hr. Semrau 
vor und forderte die Anweſenden zu einem Hoch auf. 
„Hier tritt“ ſo ſprach er ungefähr „ein Mann unter 
uns, der für die Wahrheit geſtritten. Geben Sie Zeugniß, 
meine Herren, für die Wahrheit, und ſtimmen Sie ein: 
Es lebe Dr. David Schulz!“ Darauf erſchallte ein 
dreifaches Hoch. Schulz dankte in wenigen bewegten 
aber herzlichen Worten: Eine ſolche Anerkennung habe 
er nicht erwartet, um ſo mehr nicht, da er nur ſeine 
Pflicht gethan. Es könne ſolch großartiger Beweis der 
Theilnahme auch nur der Sache gelten, für die er wirke. 
Den Dank dafür glaube er am beſten durch die Ver⸗ 
ſicherung abſtatten zu können, daß er fortfahren werde 
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Montag den 1. December 1845. 


mit allen ſeinen Kräften für die Geiſtesfreiheit zu wir⸗ 
ken. Er ſchloß mit einem Hoch auf die Breslauer 
Bürgerſchaft. \ 


T Breslau, 30. Novbr, Auch die Studirenden 
der hiefigen Univerſität, und zwar aus den vier Fakul⸗ 
täten, haben dem Conſiſtorialrath Profeſſor Dr. David 
Schulz geſtern an ſeinem Geburtstage ihre innige Theil⸗ 
nahme an ſeinem Leben und Streben durch eine De⸗ 
putation aus ihrer Mitte bezeugt und ihm zugleich ei⸗ 
nen werthvollen Ehrenpokal übermacht. Dieſer iſt kunſt⸗ 
voll gearbeitet und beziehungsreich verziert. Oben ſteht 
Luther mit der aufgeſchlagenen Bibel in der Hand, wo 
der Schöpferſpruch: „es werde Licht!“ in hebtäiſcher 
Sprache eingegraben iſt. An der Rundung des Pokals 
ſind die vier Evangeliſten in erhabener Arbeit mit ſin⸗ 
nigen Sprüchen ihrer Evangelien zu ſehen. Herr Pro⸗ 
feſſor Dr. Schulz lud durch die Deputation die Stu⸗ 
direnden auf heute um 11 Uhr in den Muſikſaal der 
Univerſität, wo er ihnen ſeinen warmen Dank aus⸗ 
ſprechen will. 


* I Breslau, 30. Novbr. Zu der bereits in 
der letzten Nr. dieſer Zeitung erwähnten Feier, welche 
die Buchdruckerei Graß, Barth u. Comp. in Erin 
nerung des vor hundert Jahren mit dem hieſigen Magi⸗ 
ſtrat abgeſchloſſenen Vertrags zur Lieferung aller von 
demſelben bedürftigen Druckſachen beging, hatte der Hoch⸗ 
Löblihe Magiſtrat folgendes Schreiben an die genannte 
Druckerei gerichtet: 5 

„Mit beſonderem Intereſſe haben wir aus unſeren 
Akten erſehen, daß mit dem 28. November C. a. ein 
Jahrhundert abläuft, während welchem die Wohllöbliche 
Graß⸗ und Barthſche Stadt- und Univerſitäts⸗Buch⸗ 
druckerei mit uns in ununterbrochener contractlicher Ver⸗ 
bidung geſtanden und alle diejenigen Druckſachen gelie⸗ 
fert hat, deren Redaktion von uns und den von uns 
reſſortirenden Verwaltungszweigen ausgegangen iſt. Wie 
die gedachte Buchdruckerei hierin einen ſeltenen Beweis 
thatſächlicher Anerkennung der Vorzüglichkeit und Zu⸗ 
verläſſigkeit ihrer Leiſtungen von Breslau's Magiſtrat 
ſchon beſitzt, ſo finden wir uns doch gern veranlaßt, 
demſelben noch unſer ausdrückliches Anerkenntniß mit 
dem Bemerken beizufügen: daß wir an dem fortgeſetzten 
ſteigenden Flor der Wohllöblichen Graß⸗ und Barth⸗ 
ſchen Buchdruckerei — welche bereits durch Dreihun⸗ 
dert ein und vierzig Jahre an den Grenzen deutſcher 
Geſittung für Verbreitung von Bildung und Wiſſen⸗ 
ſchaft rühmlich mitgewirkt hat — immer lebhaften An⸗ 
theil nehmen werden und es uns zur Freude gereichen 
wird, wenn deren Leiſtungen die ftädtifchen Behörden 
nach wie vor beſtimmen, mit Wohlderſelben die bishe⸗ 
rigen contractlichen Verhältniſſe immer wieder zu er⸗ 
neuern. — Breslau, den 4. November 1845. — Der 
Magiſtrat hieſiger Haupt: u. Reſidenz⸗Stadt. (Unter⸗ 
ſchriften.)“ 2 3 

Dieſe ehrende Anerkennung wird geeignet fein, die 


Geſammtkräfte des Inſtituts zu einem immer regeren 


Eifer anzuſpornen, um Alles in ſich aufzunehmen, was 
der nie ruhende Geiſt Neues auf dieſem Gebiete er⸗ 
ſchafft. Ein Hinblick auf den gegenwärtigen Beſtand 
deſſelben wird in Berückſichtigung feines früheren Um⸗ 
fanges den ferneren Fortſchritt des Inſtituts garantiren. 
Das Druckereigeſchäft beſteht gegenwärtig aus zwei Dop⸗ 
peldruckmaſchinen, und zwei dergleichen einfachen, acht 
Handpreſſen und 4 Steindruckpreſſen. Die Buch: und 
Steindruckerei beſchäftigen überhaupt 82 Perſonen. 
Hierneben beſteht noch eine Schriftgießerei, in welcher 
4 Gießöfen im Gange und 20 Perſonen beſchuͤftigt 
ſind. Ferner eine im J. 1843 eingerichtete Stereoty⸗ 
pie, welche außer den mit Beifall aufgenommenen Po⸗ 
lytypen mehrere größere Werke lieferte. Mit dieſen 
Mitteln wurden für die Buchhandlung Graß, Barth 
und Comp. allein an Verlagswerken beſchafft im Jahre 
1842 fünfundzwanzig; im Jahre 1843 dreißig; im 
Jahre 1844 ſiebenunddreißig; im Jahre 1845 einund⸗ 
zwanzig Verlagswerke. » 


In Beziehung auf die neueſten Exkommunikationen 
in Schleſien ſagt die D. A. Ztg.: „Niemand von den 
Betheiligten legt auf dieſe Exkommunikation einen 
Werth. Dieſelbe hat aber auch in der That für un⸗ 
ſere Zeit jede Bedeutung verloren, und zwar in dieſem 
Fall noch beſonders darum, weil die kirchlichen Wirkun⸗ 
gen dieſer Strafe ſchon mit dem Austritt aus der rö⸗ 
miſchen Kirche eingetreten ſind. Zu dieſen Wirkungen 
rechnet das kanoniſche Recht: die Ausſchließung von 
dem Genuſſe der Sakramente und der Fähigkeit, Kir⸗ 
chenämter zu erlangen; Verweigerung des kirchlichen Be⸗ 
gräbniſſes, kurz, die Entziehung aller Rechte und Seg⸗ 
nungen, welche die römiſche Kirche ihren Anhängern er⸗ 
theilt. Iſt die Exkommunikation, wie im vorliegenden 
Falle, ſpeziell und ausdrücklich bekannt gemacht, ſo tritt 
für alle Diejenigen, welche mit dem Exkommunizirten 
verkehren, die Strafe der excommunicatio minor ein, 


d. h. Ausſchließung vom Genuſſe der Sakramente. Es 
wird durch dieſe Beſtimmung alſo zugleich die bürger⸗ 
liche Ehre des Exkommunizirten angetaſtet. Deshalb 
bedarf die Verhängung der Exkommunikation weſentlich 
der Genehmigung des Staats nach Th. II. Tit. 11. 
§ 57 des Allgemeinen Landrechts, wo ausdrücklich be⸗ 
merkt iſt: „Soweit mit einer ſolchen Ausſchließung 
nachtheilige Folgen für die bürgerliche Ehre des Ausge⸗ 
ſchloſſenen verbunden ſind, muß vor deren Veranlaſſung 
die Genehmigung des Staats eingeholt werden.“ Im 
Mittelalter zog die Exkommunikation auch bürgerliche 
Nachtheile nach ſich, namentlich den Verluſt aller poli⸗ 
tiſchen Rechte, die Unfähigkeit, ein Richteramt zu beklei⸗ 
den oder als Kläger, Prokurator, Advokat oder Zeuge 
vor Gericht aufzutreten. Wer damals binnen einer be⸗ 
ſtimmten Friſt ſich vom Banne nicht gelöſt hatte, ver⸗ 
fiel in die Reichsacht und verlor dann auch noch ſeine 
bürgerlichen und Privatrechte. Dieſe bürgerlichen Nach⸗ 


theile kann nun freilich die Exkommunikation bei unſe⸗ 


rer jetzigen Staatsverfaſſung und zumal in unſerm Preu⸗ 
ßen durchaus nicht zur Folge haben.“ 


* Neiſſe, 29. November. Geſtern zwiſchen 12 
und 1 Uhr Mittags iſt der Baugefangene Wilhelm 
gefeſſelt hier eingebracht worden. Da dieſer von den 
zwei zur Zeit entſprungenen Verbrechern jedenfalls der 
gefährlichſte war, indem Röſſel keine gemeinen Verbre⸗ 
chen nachgewieſen find, fo iſt der Fang ein um fo 
glücklicherer zu nennen. Wilhelm iſt im Gehölz bei 
Schösdorf an einem Baume ſchlafend überraſcht wor⸗ 
den. Zwei Frauen, welche zum Laubrechen in den 
Wald gegangen waren, ſahen ihn zuerſt und zeigten 
es dem Jäger des Gutsbeſitzers Handel, den ſie bald 
darauf trafen, an. Dieſer, im Geleit eines anderen 
Mannes, weckte den Schlafenden ohne ihn zu kennen. 
Da derſelbe aber ſich zur Wehr ſetzte, als man ihn 
zum Mitgehen zwingen wollte und, nachdem man ſich 
ſeiner verſichert zu haben glaubte, einen Verſuch zur 
Flucht machte, fo drohte der Jäger, mit geſpanntem 
Hahn auf ihn anlegend, ihn augenblicklich zu erſchießen, 
wenn er noch einen Schritt weiter vorwärts mache, 
was den gewünſchten Erfolg hatte. In Geleit des Jä⸗ 
gers, des Schulzen und einer Gerichtsperſon von Schös⸗ 
dorf ward der Verbrecher zu Wagen bis hierher trans⸗ 
portirt. Er hatte ſich während der Zeit ſeines Umher⸗ 
treibens gut equipirt und trug einen neuen mit einem 
Aſtrachankragen beſetzten Mantel. In ſeinen Taſchen 
fand man 11 Ditriche, drei Thaler Kaſſenanweiſungen 
und den Schießbedarf zur Benutzung eines Terzerols, 
welches er bei ſich trug. Wilhelm hat feine anſtändige 
Civilkleidung ſogleich mit ſeiner halb grauen und halb 
gelben Uniform wieder vertauſchen müſſen und iſt mit 
neuen und ſchwereren Feſſeln belaſtet worden. Für den 
Fang wird der Jäger die von der Regierung ausgeſetz⸗ 
ten 50 Rthlr. und aus der hieſigen Fortifikationskaſſe 
5 Rthlr. erhalten. Mit feinem Gefährten Röſſel hatte 
ſich Wilhelm angeblich ſeit acht Tagen verfeindet, was 
ihre Trennung veranlaßte. — In Betreff der Beſtre⸗ 
bungen einer bekannten Partei gegen Dr. Paur erzählt 
man ſich u. a., daß derſelbe aufgefordert worden ſei, 
binnen zwei Monaten ſich über die ihn berührenden 
Correſpondenzen in der Breslauer und Schleſiſchen Zei⸗ 
tung zu rechtfertigen. 


* Aus Niederſchleſien, 28. November. Im 
Jahre 1835 ſtarb in einem Dorfe des Breslauer Re⸗ 
gierungsbezirks deſſen Pfarrer, welcher laut Teſtament 
die drei Schulen ſeines Parochialbezirks zu Univerſal⸗ 
Erben einſetzte. Wenn nun auch nahe Verwandte das 
Teſtament anfochten, ſo waren ſie dennoch nicht im 
Stande, es für nichtig zu erklären, was im Wege des 
Prozeſſes auch längſt abgemacht iſt. — Es ſind nun 
bereits zehn Jahre nach des Herrn Teſtators Tode ver⸗ 
ſtrichen, aber noch war Anfang dieſes Monats kein 
Schulenvorſteher der betreffenden Schulen im Stande, 


darüber Auskunft zu ertheilen, wie viel die Erbfchaft | 


betrage, ob fie in Hypotheken oder Staatspgpieren an⸗ 
gelegt, ob Zinſen eingehen oder keine. Ja der geiſtliche 
Here vergaß ſich fo weit, daß er den einen Schulen⸗ 
vorſteher, welcher, ſeines Amtes eingedenk, Nachfrage 
hielt, wie es mit dem Gelde ſtehe, etwas unſanft an⸗ 
gefahren und ihm den Muth, ferner zu fragen, benom⸗ 
men haben ſoll. — Wenn Referent Gelegenheit gehabt, 
die gewaltigen Gewiſſensſerupel bei Miſchehen und Tau⸗ 
fen mit nicht römiſch⸗katholiſchen Chriſten des bezügli⸗ 


chen Heren Pfarrers kennen zu lernen, fo kann ek den 


Gedanken nicht unterdrücken, daß es ihm wünſchens⸗ 
werther ſchiene, hier weniger, in Bezug des Erbes aber 
ein recht ſehr zartes Gewiſſen zu zeigen; denn augen⸗ 
ſcheinlich verlor im erſten Falle Niemand (auch Refe⸗ 


rent nicht), im letztern aber die arme Schuljugend der 


betreffenden Ortſchaften durch bloße Schuld des Herrn 
Pfarrers. Den armen Kindern kann doch nur nach 
dem jedesmaligen Wunſche des Teſtators der Zinsgenuß 
n — und an ſolchen fehlt es nicht; namentlich 
dürfte der herannahende Winter wegen Mangel an be⸗ 
nöthigter Kleidung bei manchem armen Kinde Spuren 
zurücklaſſen, was auch verfloſſenen Winter der Fall ge⸗ 
weſen ſein wird. Doch der Hochwürdige ſitt warm 
und die Kälte geht daher für ihn ungefühlt vorüber. — 
Allerdings wird man ſagen, das Vorkommen iſt unver⸗ 


zeihlich, vielleicht übertrieben, die Behörden müßten dies 
längſt gerügt haben! — Ganz recht, es wird auch vor⸗ 
gekommen ſein, doch wird man wahrſcheinlich ſehr ge⸗ 
ſchickt auszuweichen verſtanden haben. — Entſchuldigt 
Kränklichkeit des Herrn Pfarrers dieſe Ordnungswidrig⸗ 
keit, was ich mir zu bezweifeln erlaube, weil die geſetz⸗ 
liche zweijährige Zinſenverjährung ohne die geringfte 
Ausnahme eintritt, nun dann bitte ich tauſendmal um 
Verzeihung, dieſen Fall zur Oeffentlichkeit gebracht zu 
haben. 


* * (Mittheilung eines Reiſenden.) Am 
24. d. M. auf einer Reiſe begriffen, traf ich des Vor⸗ 
mittags in dem Dorfe Jordansmühl ein, hielt dort 
kurze Zeit mich auf, und war kaum vom Wagen ge⸗ 
ſtiegen, als ich feierliches Glocken⸗Geläut ertönen hörte 
und einen ſehr zahlreichen Leichenzug ſich dem Kirchhof 
nähern ſah. Unmittelbar vor dem Sarge gingen zwei 
katholiſche und zwei evangeliſche Geiſtliche, und führten 
den Zug auf den nahen Gottesacker. Hierdurch auf⸗ 
merkſam geworden, ſchloß auch ich mich unbemerkt dem 
Grabe⸗Geleit an und ſtellte mich ſo nahe als möglich 
dem offenen Grabe. — An dieſem ſtanden nun die vier 
Geiſtlichen friedlich und andächtig neben einander, einer 
der katholiſchen Geiſtlichen hielt eine kurze, recht erbau⸗ 
liche und kräftige Rede, nachdem aber die Beerdigungs⸗ 
Feierlichkeiten beendigt und die Leiche verſenkt war, er⸗ 
griffen zuvörderſt die katholiſchen Geiſtlichen den Spa⸗ 
ten und warfen damit etwas Erde in das Grab, reich⸗ 
ten dann mit unverkennbarer Freundlichkeit und Aus⸗ 
druck der Liebe in ihren Zügen, der evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichkeit den Spaten, um ſie zur Nachahmung aufzufor⸗ 
dern, was auch ſogleich bereitwillig geſchah. — Mich 
drängte es ſehr, die nähern Verhältniſſe von dieſem 
wirklich in ſeiner Art jetzt ſeltenen Leichenbegängniß zu 
erforfchen, und nahm daher Gelegenheit, einen Herrn, 
welcher dieſem ebenfalls beigewohnt und mit mir gleich⸗ 
zeitig den Friedhof verlaſſen hatte, anzuſprechen, um, 
wenn er es vermöchte, mir Aufklärung zu geben; ſehr 
bereitwillig verſicherte mich der Angeſprochene, wolle er 
mir alles mittheilen, und könne für die Wahrheit des 
Folgenden bürgen. — Die ſo eben Beerdigte war die 
Schwiegermutter des hier domicil irenden Lieutenant S.. 
und katholiſchen Glaubens, ihre Tochter ſei bereits mit 
dieſem länger als 20 Jahr verheirathet und lebte in 
einer ſehr glücklichen und zufriedenen gemiſchten Ehe. 
Die Verſtorbene kam vor etwa 2 Monaten zum Be⸗ 
ſuch zu ihrer hier verheiratheten Tochter, erkrankte, 
und konnte ſelbſt durch die beſte ärztliche Pflege den 
Ihrigen nicht erhalten werden, ein Theil ihrer hinter⸗ 
laſſenen Kinder und Enkelkinder haben ſie ſo eben auf 
den hieſigen evangeliſchen Kirchhof zu ihrer letzten Ru⸗ 
heſtätte begleitet. Weiter erzählte mir dieſer Herr noch: 
beim Beginn der Beerdigungsfeierlichkeiten im Trauer⸗ 
Haufe, welche durch die katholiſche Geiſtlichkeit ausgeübt 
worden, haben ſich der evangeliſche Ortsgeiſtliche, ſo wie 
noch ein benachbarter evangeliſcher Geiſtlicher, Freunde 
der Familie S., auch eingefunden und dort ſei in Folge 
freundlichen Uebereinkommens von dem evangeliſchen 
Ortsgeiſtlichen, am Sarge der Verblichenen, eine trö⸗ 
ſtende und ſehr erbauende kurze Rede gehalten worden, 
nach Beendigung dieſer aber haben ſich“ denn die Geiſt⸗ 
lichen beider Confeſſionen vor den Sarg begeben und 
vor dieſem die ſehr zahlreiche Leichenbegleitung zur größ⸗ 
ten und wahrlich innigen Freude die Begleitung nach 
dem Gottesacker geführt. — Aus wirklich freudiger Anz 
regung und da ich durch Zufall Zeuge eines Theils die⸗ 
fer friedlichen, gemeinſchaftlich ausgeübten feierlichen 
Handlung geweſen bin, übergebe ich dieſes der Oeffent⸗ 
lichkeit, mit dem aufrichtigen Wunſche, es möge dieſes 
ſelten ſchöne Beiſpiel des Friedens und der Eintracht 
beider Confeſſionen recht viel Nachahmung finden. — 
Im November 1845. — 


(Liegnitz.) Der Königl. Kammergerichts⸗Referenda⸗ 
rius Rudolph Reimer iſt, nachdem er auf ſeinen Antrag 
aus dem Juſtizdienſte entlaſſen worden, als Regierungs⸗Re⸗ 
ferendarius bei der hieſigen Königl. Regierung eingetreten. 
— Dem Wundarzt erſter Klaſſe und Gedurtshelſer, bisheri⸗ 
gen Kompagnie Ehirurgus zu Zduny, Carl Steiner, iſt die 
Kreis⸗Ghirurgenſtelle im Kreiſe Liegnig verliehen worden. — 
Von der Königl. Regierung zu Liegnitz ſind beſtätigt wor⸗ 
den: der bisherige, anderweit wiederum und zwar auf Le⸗ 
denszeit gewählte Bürgermeiſter Lauterbach zu Glogau, 
als ſolcher daſelbſt; und der Züchnermeiſter Bachmann zu 
Lähn, als Rathmann daſelbſt. Ferner der zeitherige, aufs 
neue wieder gewählte Ralhmann Kirſch zu Naumburg a. B., 
als ſolcher daſelbſt. — Während des Monats Oktober ereig⸗ 
neten ſich im hieſigen Regierungs⸗Bezirk folgende Unglücks⸗ 
fälle: Durch einen unglücklichen Büchſenſchuß wurde ein jun⸗ 
ger Mann von 22 Jahren getödtet; eine Schankwirthsfrau 
erlitt dadurch, daß ſich Spiritus, mit deſſen Abzapfen ſie be⸗ 


fchäftiget war, entzündete, fo ſchwere Verletzungen, daß fie. 


2 Tage nachher farb; die vierfährige Tochter eines Häus- 
lers wurde an einer zum Oeffnen der Stubenthüre dienen⸗ 
den Schlinge erdroſſelt gefunden. Sie mochte, die Schlinge 
um den Hals, von der Thürſchwelle nach dem tiefer liegen⸗ 
den Hausflur geglitten ſein; drei Perſonen fanden dadurch 
den Tod, daß ſie unter ihre beladenen Fuhrwerke gerathen 
waren; einen Einwohner, der ſich in einen geheizt geweſenen 
Backofen gelegt hatte, fand man erſtickt; drei Individuen 
wurden durch Erdmaſſen verſchüttet, drei andere gaben in 
Folge unglücklichen Fallens von Bauwerken den Geiſt auf; 
eben fo ſtürzte ein Tagelöhner von einer Windmühle herab, 
in welcher er, um zu ſtehlen, eingeſtiegen war, und verſchied 
zwei Tage darauf; fünf Menſchen ertranken. 
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MMannigfaltiges. £ 

— Die Königsberger Zeitung meldet: „Dieſer Tage las 
ich die Mittheilung des Hrn. Prof, Dr. Göppert aus 
Breslau, daß bereits faulende und ſtinkende Kartoffeln 
durch öfteres Waſchen im kaltem Waſſer den üblen Ge⸗ 
ruch verlieren und ſodann zur Stärkebereitung und zum 
Branntweinbrennen noch tauglich ſein ſollen. Unmittel⸗ 
bar nach Kenntnißnahme jener Mittheilung machte ich 
ſelbſt in meiner kleinen ſtädtiſchen Hauswirthſchaft mit 
etwa 1 Metze angefaulter und übelriechender Kartoffeln 
obigen Verſuch und bin erfreut verſichern zu können, 
daß ein vierſtündliches Liegenlaſſen der Kartoffeln in kal⸗ 
tem Waſſer hingereicht hat, dieſelben völlig geruchlos 
und genießbar zu machen. — So eben aber finde ich 
noch in den Börſen⸗Nachrichten der Oſtſee aus Chem⸗ 
nitz die beſtätigende Nachricht, daß das kalte Waſſer 
auch hier die fleckigen, mithin ſchon kranken Kartoffeln 
ſofort wieder hergeſtellt und zu Tiſches⸗Gebrauch taug⸗ 
lich gemacht habe. — Ich eile, weil perieulum in 
mora iſt, hiermit dieſe einfache Procedur als Hülfe ver⸗ 
ſprechend dringendſt zu empfehlen. Königsberg, den 25. 
Nov. 1845. W. Motherby, Dr.“ 

— (Dresden.) Die Nachricht von dem Brande, 
der das Fabriketabliſſement von Jordan und Timäus 
allhier in der Nacht vom 30. Okt. betroffen, iſt durch 
viele Blätter des In⸗ und Auslandes verbreitet und 
theilweiſe vergrößert und unrichtig dargeſtellt worden. 


mit ihm viele werthvolle Maſchinen; gerettet aber wurde 
die Dampfmaſchine, fo. wie auch ſämmtliche, große 
Waarenvorräthe enthaltende Magazine. Die Entſte⸗ 
hungsurſache des Brandes hat nicht ermittelt werden 
können, der Ausbruch iſt im Parterre des Gebäudes an 
einer Stelle erfolgt, wo eine Feuerung nicht vorhanden 
war. Der Wiederaufbau wird mit großer Thätigkeit 
betrieben und kann binnen wenigen Wochen ſchon voll⸗ 
endet ſein. Der volle Betrieb der Fabriken wird nur 
eine kurze Unterbrechung erleiden. Die Cichorienfabrik 
iſt durch anderweite Triebkraft bereits wieder in Thä⸗ 
tigkeit geſetzt und auch die Chokoladenfabrik, für welche 
die erforderlichen neuen Maſchinen bereits wieder ange⸗ 
ſchafft ſind, wird, dem Vernehmen nach, ſehr bald wie⸗ 
der hergeſtellt ſein. Den Liebhabern der bekannten fei⸗ 
nen figurirten Chokoladen von Jordan und Timaus 
zur Beruhigung, daß davon ein ſtarkes, für den Weih⸗ 
nachtsbedarf beſtimmtes Lager glücklich gerettet, ein 
Mangel hierin nicht zu befürchten fein fol. (L. 3.) 

— Neufahrwaſſer, 18. Novbr. Ein kürzlich hier 
angekommener Schiffskapitan aus Swinemünde brachte 
die Nachricht, daß von den vier, am 21. bis 24. v. 
M. aus Swinemünde nach Memel abgegangenen Schif⸗ 
fen noch keins an dem Orte ſeiner Beſtimmung ange⸗ 
kommen und daß eins von dieſen, der „Commerce,“ 
Kapitän Kieſau, mit Mann und Maus geblieben ſei. 
Auch ſoll, wie es heißt, Kapitän Gutzmann, der ſeine 
junge, liebenswürdige Frau nach Memel mitgenommen, 
mit ſeiner ganzen Beſatzung daſſelbe fürchterliche Schick⸗ 
ſal getheilt haben, denn man hat ein junges, feſt in 
einander geſchlungenes und zuſammengebundenes 
Paar todt am Memeler Strande gefunden. Dieſe 
Nachricht hat hier einen tiefen Eindruck, beſonders auf 
die gemacht, welche die lieben Menſchen 8 Bor 

(D. D. 


Handelsbericht. 


Breslau, 29. Novbr. Wenn auch die Reductton der 
Weizen: und Roggen⸗Preiſe in der vergangenen Woche ſehr 
unbedeutend blieb, ſo zeigte ſich doch heute eine ſehr flaue 
Stimmung für dieſe Körner, wozu beſonders die weſentlich 
niedrigeren Notirungen von den Provinzial: Märkten, beitru⸗ 
gen. Wir wollen auf ſolche Preiſe, wie wir ſie im Sommer 
hatten, keine Ausſicht machen, halten aber einen ferneren 
Rückgang der Preiſe obiger Getreideſorten ſehr wabrſchein⸗ 
lich, denn wie es ſich jetzt herausgeftellt hat, daß die im Pur 
blikum verbreiteten Berichte über die herrſchende Karte 
fäule, im Intereſſe der Spekulanten meiſt übertrieben abge: 
faßt waren, ſo wird es ſich auch hoffentlich bald zeigen, daß 
die Vorräthe von Getreide in unſerer Provinz keineswegs in 
dem Maße erſchöpft find, ale daß wir bei dem feit längerer 
Zeit ſtockenden Export nach den Hafınplägen, eine wirkliche 
Noth bis zur nächden Ernte fücchten jolten Die Zufuhr 
war ſeit unſerem letzten Berichte in ſchwacher Zunahme, und 
genügte, die Käufer für den Bedarf zu befriedigen. 

Man bezahlte für gelben Weisen —95 Sgr., weißer 
92—93 Sgr., ausnahmsweiſe chene Parthien von alter 
Waare erreichten 100 Sgr. pre Scheffel. 

Roggen flau und war beute in ſchwerer Waare nicht 
über 70 Sgr. zu verwerttzen; geringere Qualität holte zu⸗ 
let 67—69 Sgr. pro Scheſſel, 

Gerſte und „Hafer werden immer noch ſparſom zugeführt, 
weshalb ſich auch die letzten Notfrungen vollkommen dehaup⸗ 


teten. 85 \ 
Erbſen find lat er. zu notitren. 


Delfaat obne 5 t 
Für Kleeſaat iſt der Markt ſo matt, daß wir die Ro- 
tirungen nur nominell annehmen können, beſonders if rothe 
Saat ſo wenig beachtet, daß feinſte Qualität à 13 Rtl. ver: 
geblich angeboten bleb, geringere ader nach Qualität à 8 bis 

12 ht. käuflich ift, g 
Von weißer Saat iſt nur extra feine Qualität zu bege⸗ 
ben, während die ordin. Sorten keine Beachtung finden; er⸗ 
ftere wird auf 15 Rihm. gehalten, feine iſt à 1314, fein 
mittel à 11-12 ½, mittel 9½ 10 ½, erd. a 7—9 Rthlr. 


aus geboten. 5 . 

Rohes Rüböl erfuhr ab als einen Abſchlag, und ga 
ren heute mehrere Poften & 13 Athl. am Markte; bielel: 
ben find, früher auf Spekulation gekauft, jetzt wider Erwar⸗ 


Das Feuer zerſtörte nur ein großes Fabrikgebäude und 


ten geliefert worden, weshalb denn die Concurrenz der Ver: 
käufer den Rückgang des Preiſes herbeiführte; überdies ſind 
zu erwarten, ſo lange die Schifffahrt 


noch fernere 
nicht durch Kälte gehemmt wird. 
Südſeethran iſt A 9 ½ Rthl. offerirt. 


Spiritus 80 pCt. bedingt loco 8 ½ —8 /, auf Lieferung 


8½— ½ Athl. pro Eimer. 


ro jahr 
1 Jade Coſel mit 6 / Rthl. bezahlt. 


Pol. Pfandbriefe alte 4 pCt. 94% bez. neue 4 pCt. 
Fl. 99% Geld, desgl. à 500 Fl. 


94¼ Br. 94 Geld. 
Pol. Partial⸗Looſe 300 
82 Geld. 


Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 23. bis 29. 
Die Einnahme betrug 3143 


3990 Perſonen befördert. 
Rtlr. 26 Sgr. 9 Pf. 


Aktien ⸗ 
Breslau, 29 November. 


Markt. 


niedriger. 


Oberſchl. Lit. A 4% p. 8. 110 Br. 109 Gld. 


dito Lit. 5 4% p. S. 103 ½ bez. 


Breslau⸗Schweſdnitz⸗Freid. 4% p. C. er 105% bez. 
u. Gld. 


102 bez. u. Gld. 
p. C. 102%, Gld. 


Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch p. C. 106 ¼ Br. 


Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 981, Br. 
02%, 
ez. u. 


Wilhelmsbahn Zuſ⸗Sch. p. C. 102% Br 
Friedrich Wilb.⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. 5 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth 


Dienſtag 


Die Courſe der Eiſenbahn⸗ 
Aktien waren heute bei ziemlich lebhaftem Verkehr etwas 


— 1547 
Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf unſere Einrichtung, nach welcher: 
a) jede hierorts wohnende Dienſtherrſchaft gegen Vor⸗ 


ausbezahlung von 15 


b) 


abonniren, daß er in 
November c. 


ſinde hierdurch ein. Die 


rigen, nämlich: 
1) Herrſchaften, welche 


Verpflegung erwerben 


2 
ganze Jahr 1846 im 


ſolche gegen Ertheilung einer Beſcheinigung ange 


nommen: 
und 93 
Gld. 


Allerheiligen, 
Rathhauſe, und 
u. Ce mp. 


2. Dezember wo 


musikalisch-improvisatorische Soirée 
im König von Ungarn, 


veranſtaltet von 


M. Volkert. 


Programm: 1) Duvertüre zu „Alrund“ von Spohr. (Volles Orcheſter, dirigirt von 
Herrn Muſikdirektor Schnabel.) 2) Improvifation. 3) Geſang, vorgetragen von Fräulein 
Clotilde Höcker. 4) Rondo brillant von Hummel, vorgetragen von Hrn. Muſikdirektor 


Heſſe. 5) Improviſation. 
Fräulein Clotilde Höcker. 


6) Ouvertüre von A. Heſſe. 
8) Improvifation. 


7) Geſang, vorgetragen von 


Deutlich geſchriebene Themata können in die bei der Kaſſe aufgeſtellte Urne abgegeben wer⸗ 


den. Politik und Religion müſſen von der Improviſation ausgeſchloſſen bleiben. 


Die Aus⸗ 


wahl der zu beſprechenden Themata geſchieht vor den Augen des Publikums auf ganz un⸗ 


parteüſche Art und Weiſe. 


Eintrittskarten à 20 Sgr. find in der Stegmann' ſchen Kunſt⸗ und Muſika⸗ 
lien⸗Handlung, Ohlauer Straße Nr. 80, zu haben. An der Kaſſe koſtet das Billet 


1 Rthlr. — Kaſſeneröffnung 6 Uhr. 


Theater- weperteire, 

Montag, zum ten Male: „Der galante 
Abbé.“ Luſtſpiel in 2 Akten, nach dem 
Flanzöſiſchen von Eduard Coßmann. — 
Hierauf: „Der Verſchwiegene wider 
Wilen“, oder: „Die Fahrt von 
Berlin nach Potsdam.“ Luftipiel in 
einem Akt von A. v. Kotzebue. — Zum 
Schluß, zum erſten Male: „Die Tanz⸗ 
lection.“ Burleske mit Tanz, arrangirt 

von Leonhard Haſenhut. 1 . 

Dinstag: „Der Templer und die Jü⸗ 
din.“ Große romantiſche Oper in 3 Auf: 
zügen, Muſik von H. Marſchner. Maurice 
de Bracy, Herr Campe, als erſten thea⸗ 
traliſchen Verſuch. 

Vom 16. bis 30. November ſind keine 

Störungen im Repertoire vorgekommen. 


Muſikaliſche Sektion 
der V. Geſ. Dienſtag den 2. Dezbr., Abends 
7 uhr. Vortrag: Reiſebericht des Secre⸗ 
tärs vom Auguſt dieſes Jahres. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
unſere am 24. d. M. vollzogene eheliche 
- Berbixdung zeigen wir hierdurch ergebenft an. 
Schurgaſt, den 29. Nopbr. 1845. 
Amalie Fikus, geb. Pretſch. 
I. A. Fitus, Juſtitiarius. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unfere am 27ſten d. M. zu Lauban voll 
zogene eheliche Verbindung beehren wir uns 
Freunden und Verwandten, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit 2 anzuzeigen. 

Seitendorf, den . November 1845. 

Ernſt Lochmann, Paftor. 
Auguſte Lochmann, 
geb. Dittrich. 
Verdindungs⸗ Anzeige. 

Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen wir Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung ganz ergebenſt' an. 

Alt⸗Sabel, den 27. Novbr. 1845. 

Ernſt Wagenknecht, Rittergutsbeſitzer. 

Hermine Wagenknecht, verw. Lieut. 

Fraß, geb. Minsberg. 


Todes = Anzeige. 

Nach langen, ſehr ſchweren Leiden, aber 
auch ſelig im Glauben an ihren Eriöfer ver⸗ 
ſchied am 24ften d. M., des Morgens 7 uhr 
zu Ottmachau, meine mir liebe Frau nach 
vollendetem 45ſten Jahre ihres Lebens. Tief 
gebeugt durch den erlittenen Verluſt, widme 
ich dieſe Anzeige den Verwandten, Freunden 
und Bekannten der Seligen. 

Neiſſe, 27. November 1845. 

Flach, Lieutenant, 
aggregirt dem ten combinirten Reſerve⸗ 


Bataillon. 


Anfang 7 Uhr. 


ſchen Zeitung nochmals beſtätigen, 


Ende 9 Uhr. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Tief erſchüttert zeigen wir das den 25ſten 
Morgens erfolgte Dahinſcheiden unſerer innigſt 
geliebten älteſten Tochter Clara, im blühen⸗ 
den Alter von 12 Jahren 11 Monaten, zur 
ſtillen Theilnahme ganz ergebenft an. 

Bürgsdorf, den 28. November 1845. 

Oberamtmann Steinbart und Frau. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadt⸗Briefe: 
1) Herr Lieutenant v. Luck, 
2) Gaſthofsbeſitzer Thiem, 
2) Fiſchlergeſellen Müller, 
können zurückgefordert weiden. 
Breslau, den 30. November 1845, 
Stadt⸗Poſt⸗Expedſtion. 

Daß ich mich in Liſſa bei Breslau als 
praktiſcher Arzt und Wundarzt niedergelaſſen, 
zeige ich hiermit ergebenſt an. 

öder, Dr. med. et chir. 

Ich wohne von heut ab im Allerheiligen: 

Hoſpital, Burgfeld Nr 7. 


J. Hodaun 
Wundarzt 1, Klaſſe und Geburtshelfer. 


Indem wir Unterzeichnete den Inhalt un« 
ſers Aviso in Betreff der Handlungs⸗Reiſen⸗ 
den in Nr. 273 der Breslauer und Schleſi⸗ 
finden 
wir uns veranlaßt, auf die darauf bezügliche 
Anzeige der hieſigen Herren S. A. Günther 
und Sohn in der Breslauer Zeitung Nr. 277 
zu erwidern, daß wir nicht wie ſie unſere Ge⸗ 
ſchäfte durch unſern Beſchluß: „die Beſuche 
der Handlungs⸗Reiſenden ferner zu refüſiren“ 
— gefährdet ſehen. 

Anderweitige Entgegnungen über dieſe An⸗ 
gelegenheit werden wir unbeachtet laſſen. 

Guhrau, den 29. November 1845. 

E. A. Flickſchu. C. G. Schneider. 
Adolph Nätſch. W. Taeuber. 

H. F. Heinrich. A. Ziehlkbe. 


Iſraelitiſche Lehrerſtelle. 

Ein in einem Seminar gebildeter Etemen⸗ 
tarlehrer, der auch mit dem unterricht in der 
hebr. Sprache vertraut iſt, kann, wenn er 
gute Zeugniſſe vorlegt, mit 150 Rthl. Gehalt 
an der israel. Elementarſchule in Meſeritz An⸗ 
ſtellung finden. Fronkirte Meldungen gewär⸗ 
tigt der Schulvorſtand. 


Hauslehrer, kath. Religion und muſikaliſch, 
finden ſofort ein Engagement durch: 
E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 
Dienſt⸗Geſuch. 

Wegen Todesfall feines Dienſtherrn be: 
müht ſich ein tüchtiger, unverheiratheter Amt⸗ 
mann mit empfehlenden Zeugniſſen Anfangs 
k. J. um einen dauernden Poſten. Nähere 
Auskunft ertheilt auf portofreie Briefe Herr 
Haupttehrer Sommer, Kloſterſtr. Nr. 77. 


rechtigung auf unentgeltliche Kur und Verpflegung 
eines in ihren Dienſten erkrankten Dienſtboten im 
Krankenhoſpitale zu Allerheiligen erlangt; 

es auch jedem Dienſtboten ſelbſt freiſteht, ſich im 
eigenen Namen durch Einzahlung von 15 Sgr. 
zu freier Kur und Verpflegung für den Fall zu 


oder innerhalb 14 Tagen nach dem Abzuge aus 
ſolchen hierorts erkranken ſollte, 


laden wir zu dieſem Abonnement auch für das Jahr 
1846 ſowohl die Dienſtherrſchaften als auch das Ge⸗ 


halten und für alle das Recht auf freie Kur und 
Dienſtboten 15 Sgr., für jeden der übrigen aber 


nur 10 Sgr. zu zahlen; 
die Zahlung des Abonnements⸗Betrages iſt für das 


in der Buchhalterei des Kranken-Hoſpitals zu 
in der ſtädtiſchen Inſtituten⸗Hauptkaſſe auf dem 


im Bureau der Armen⸗Direktion im Armenhauſe. 


Perſon des abonnirten Dienſtboten ſtattfindet, ſo 
tritt der anderweit Angenommene, inſofern er 
derſelben Kategorie angehört, an die Stelle 
des Abgehenden. 

Das. Recht auf freie Kur und Pflege für das Jahr 
1846 tritt mit Ablauf der erſten 14 Tage nach 
geſchehener Zahlung ein; ſoll daſſelbe alſo gleich 
mit Neujahr 1846 eintreten, ſo muß das 
Abonnement mindeſtens 14 Tage vorher erfolgen. 
Wer erſt im Laufe des Jahres 1846 abonnirt, 
entrichtet gleichwohl den vollen Jahresbeitrag. 


Die Koſten des Transports der Kranken in das 
Hoſpital werden von der Hofpital = Verwaltung 
nicht übernommen. 
Schlüßlich wird bemerkt, daß für diejenigen erkrank⸗ 
ten Dienſtboten, welche nicht abonnirt ſind, die regle⸗ 
mentsmäßige Kurkoſten⸗Vergütigung zu berichtigen bleibt. 
Breslau, den 14. November 1845. 
Die Direktion des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 


Sgr. auf ein Jahr die Be⸗ 


4 


einem hieſigen Geſindedienſte 
5) 


Bedingungen find die bishe⸗ 
mehr als einen Dienftboten 


wollen, haben nur für einen 


Die jetzt hier anweſenden Herren Candidaten der 
evangeliſchen Theologie, ſo wie diejenigen, welche die 
Univerſität verlaſſen haben, werden aufgefordert, entwe⸗ 
der am 8ten oder Iten oder am 1Iten d. M., Nach⸗ 
mittags von 2 bis 4 Uhr, bei dem Unterzeichneten ſich 
perſönlich zu melden und die Prüfungs- oder Exmatri⸗ 
kulations⸗Atteſte zur Berichterſtattung an die hohe Be⸗ 
hörde nachzuweiſen. 

Breslau, 1. Dez. 1845. 


Voraus zu leiſten, und wird 


Morgens 
6 Uhr 30 Min, 2 Uhr 


Mittags 


Perſonenzug von Breslau nach Königshütte 30 Min. 
Perſonen⸗ und Güterzug von Breslau nach Oppeln u Mm 7 
Perſonenzug von Königshütte nach Breslau „ — „ 


und Güterzug von Königshütte nach Oppeln — „ — „ 


Perſonen- und Güterzug von Oppeln nach Breslau 6 „ — „ 
Perſonen- und Güterzug von Oppeln nach Königshütte 6 „ 5 „ 17 7 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Die Lieferung der für das auf unſerer Bahn zwiſch en Oppeln und Coſel anz ulegende 
8 erforderlichen 44,000 Stück eichenen Querſchwellen fol im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. 


3 


Wir haben zur Entgegennahme der Gebote einen Termin auf 
den 18. Dezember d. J. 

angeſett. Qualiſtzirte Lieferungsluſtige haben ihre Offerten bis zum 17. k. M. ſchriftlich in 
unſerm Direktorial⸗Büreau auf dem hieſigen Bahnhofe abzugeben. Nachgebote werden nicht 
angenommen. 0 

Die Bedingungen können eingeſehen werden: in Breslau in unſerm Direktorial-Büreau, 
in Oppeln bei dem Bahnhofsinſpektor Herrn Limberg, in Coſel bei dem Bahnhofsinſpek⸗ 
tor Herrn Niederſtetter. 


Breslau, den 28. November 1845. Das Direktorium. 


Die Vorträge des wissenschaftlichen Vereins, 


deren zehn in diesem Winter, des Sonntags im, Musiksaale der Universität statt- 
finden sollen, werden am 7. Dezember ihren Anfang nehmen Eihlasskarten zu 
einem Thaler für die Person sind täglich auf der Universitätsquästur zu haben. 
Breslau, den 26. November 1845. 
Der Geschäftsführende Ausschuss des Vereins. 


BEONSALIHHROHSCUNVSHONOHOSHHBSCHDAGNOOROOOO 
3 Landwirthſchaftlicher Verein zu Neiſſe. 3 


E 

Den Herren Mitgliedern des Landwirthſchaftlichen Vereins zu Neiſſe wird hiermit 
bekannt gemacht, daß die nächſte Verſammlung den 13. December in dem bekannten ke} 
Lokale Vormittags um 11 Uhr ftattfindet, Der Vorſtand. & 
282992900900002000809200000992090000090002 


Breslauer Volkskalender für 1846. 


a Herausgegeben von L. Schweitzer und I; Stein. 
Mit ausgezeichneten Stahlſtichen und Holzſchnitten, geh. 12%, Sgr., geb. 15 Sgr. 


Allgemeiner Hauskalender fuͤr 1846. 
Mit 1 Staßliſtich, geh. 5 Sgr. 2 

Beide Kalender enthalten das vollſtändigſte Verzeichniß der Jahrmärkte und Meſſen im 
Jahre 1846, doppelt, nach den Städten uad nach dem Datum geordnet, uad ſind in allen 
ſchleſiſchen Buchhandlungen vorräthig. — Wiederverkäufer, welche ſich direkt an mich wen⸗ 
den, erhalten einen lohnenden Rabatt. 

O. B. Schuhmann, Bud: und Muſikalien⸗Handlung, 
Albrechts⸗Straße Nr. 53. 


Bei F. E. C. Lenckart in Breslan erſchſen fo eben: 
Wo iſt Ehriftus nicht? — Von dem Gräuel der Verwüſtung 

an heiliger Stätte. — Die Argliſt. — Jeſu Prophezeihun 
vom Schickſale der Liebenden und Liebloſen. Vier Zeit⸗ 
228. von H. M. Dietrich, Dikkonus zu St. Bernhardin. x 
. H. Schmeidler, Diakonus zu St. Maria Magdalena. C. 8 


8 


A. Rraufe, Senior zu St. Bernhardin, und Dr. H. Rhode, Divi 


ſionsprediger. Preis 5 Sgr. 
Ebendaſelbſt iſt zu haben: 

Der Meinungsſtreit über die eg Jeſu. Predigt am 18. Sonn: 

tage nach Trinitatis gehalten von E. N. Krauſe, Senior zu St. 
Bernhardin. Durch Urtel des Königlichen Ober⸗Cenſurgerichts zum Druck ver: 

ſtattet. 8. Auflage. Preis 2½ Sgr. In allen deutſchen Gauen, nicht 
nur in Schleſien, hat dieſe Predigt das größte Inteteſſe erregt, Sieben Auf: 
lagen haben nicht hingereicht, den immer noch ſteigenden Nachfragen zu ge⸗ 
nügen, und ſchon jetzt iſt der achte Abdruck nothwendig geworden. 

Dietrich, H. R., der Herr iſt wahrhaftig auferſtanden! Pre 
digt am zweiten Oſterfeiertage 1845 gehalten. Preis 2 Sgr. Dieſe von 
der Kritik als ganz beſonders beachtenswerth empfohlene Predigt iſt auch jetzt 
noch von hoher Bedeutung. 

Das Büchlein vom Reiche Gottes. Allen freien Chriften gewidmet 
von Uhlich. 3. Aufl. 5 Sgr. . N 

Die Throne im Himmel und 1 Erden und die proteſtanti⸗ 

ſchen Freunde. Vom Prediger Uhlich in Magdeburg. 7½ Sgr. 


3) Wenn im Laufe des Jahres ein Wechſel in der 


. 


Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Breslau, Aatibor, 


am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5. 


Im Verlage von Robert Kittler in Hamburg iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, vorräthig in Breslau und Ratibor bei Ferd. Hirt, in 
Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Oerſted, H. E., Naturlehre des Schoͤnen. 


Aus dem däniſchen von H. Zeiſe. 
gr. 8. Velinpap. geh. 12½ Sgr. 

So manches Problem der Natur und Kunſt iſt von dem berühmten Naturforſcher in 
dieſem Schriftchen der Löſung näher gebracht und iſt es für jeden denkenden Leſer gewiß von 
großem Intereſſe, das Räthſelhafte des ſo verſchiedenen Eindruckes der Farben, der Töne 
u. ſ. w. auf verſchiedene Menſchen und auf Thiere näher und ſo gründlich beleuchtet zu ſe⸗ 
hen, wie dieſer Gegenſtand bisher noch nicht behandelt wurde. 

So eben iſt erſchienen, vorräthig in Breslau und Ratibor bei 
in Krotoſchin bei E. A. Streck: 


Polytechniſches Centralblatt 


herausgegeben 
von Dr. J. A. Hülſſe, 
Prof. und Direktor der Königl. Gemwerbefchule in Chemnitz 
und Dr. A. Weinlig, 
Prof. an der Univerſi ät in Eklangen. 
Jahrgang 1845. 21. Heft. 

Von dieſem Journal, welches im nächſten Jahre fortgeſetzt wird, erſcheint alle 14 Tage 
ein Heft von 3 Bogen mit 1 Tafel Abbildungen. Zwölf ſolcher Hefte bilden einen Band, 
welchem ein Namen: und Sachregiſter beigegeben iſt. Der Preis für den vollſtändigen, aus 
2 Bänden oder 24 Heften beſtehenden Jahrgang iſt 5 Ktl. 

Leipzig, 15. Noobr. 1845. Weidmann ſſche Buchhandlung. 

In Franz Varrentrapps Verlag (Ph. Krebs) in Frankfurt a. M. iſt fo eben er: 
ſchienen und in allen ſoliden Buchhandlungen zu haben, vorräthig in Breslau und Ra⸗ 
tibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 0 


F. C. Schloſſers Weltgeſchichte 
a für das deutſche Volk. 
Unter Mitwirkung des Verfaſſers bearbeitet 


von Dr. G. L. Kriegk. 


Siebente Lieferung. 
Gr. 8. kroch. (224 S.) Preis 12½ Sgr. 


Im Verlage der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung in Hannover iſt ſo eben erſchienen und 
an, alle Buchhandlungen verfandt in Breslau und Ratibor vorräthig bei Ferdinand 
Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Segen der evangeliſchen Kirche. 


ſiſtorialrath und Hofprediger, und Dr. L. A. Petri, Paſtor zu St. Crucis. 
: Erſtes Heft. Gr. 8. Velinpapier. 14, Rt. 
(Vierteljährig erſcheint hiervon ein Heft zum Preiſe von ½ Rtl.) 


Hannover, im Verlage der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung iſt ſo eben erſchienen und an 
alle Buchhandlungen verſandt, vorräthig in Breslau und Ratibor bei Ferdinand 
Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Lehrbuch der Arithmetik 
für höhere Bildungs⸗Anſtalten. 
Aus hiſtoriſchen und pſychologiſchen Grundlagen für die 
Zwecke des Unterrichts neu entwickelt 
von Dr. Theodor Wittſtein. 
Erſte Abtheilung. er Operationen an einfachen rationalen Zahlen. Gr. 8. 


846. geh. Preis / Rtl. 


Der Verf. hat in dieſem Lehrbuche einen eigenthümlichen und bisher noch nicht betrete⸗ 


nen Weg eingeſchlagen, durch welchen er weſentlich zur Erleichterung und Vereinfachung des 


arithmetifhen Unterrichts beizutragen hofft. Die Zahl wird nämlich durchgängig als Ge: 
genſtand des Raumes aufgefaßt und behandelt, und damit die Anſchaulichkeit der Geometrie 
(ihre vorzüglichſte Eigenſchaft für den Unterricht) auf den Boden der Arithmetik verpflanzt. 
Der ſtreng genetiſche Entwickelungsgang dürfte außerdem geeignet fein, die Mathematiker auf 
dieſes Buch aufmerkſam zu machen. Das Ganze erſcheint in drei, auch einzeln verkäuflichen 
Heften, wodurch die Einführung und allmätige Anſchaffung für die fortſchreſtenden Unter: 
richtsſtufen ſehr erleichtert wird. 


EEE REN EI TP EEREELIELT TEL ETNETETET EUAITNEEETEMSERE NEE 

Mein Lager acht türkiſcher und franzöſiſcher Shawls und 
Umſchlagetücher, Seiden- und Manufaktur-Waaken, befindet 
ſich jetzt „zur Kornecke.“ 

In vorſtehenden Artikeln habe ich in dieſen Tagen die 
ſchönſten Neuigkeiten empfangen, und verkaufe ich Waaren 
aus früher erhaltenen Sendungen, um damit zu räumen, zu 
bedeutend zurückgeſetzten, aber wie immer zu feſten Preiſen. 


Moritz Sachs, 


Ohlauer⸗ und Schweidnitzer⸗-Straße⸗Ecke, zur Kornecke genannt. 


Die Damenſchuh⸗ Niederlage : 
aus der Fabrik von C. Helfrich aus Berlin, 


in der Mode: und Putzwaaren⸗Handlung von Fr. Werner, 
am Fiſchmarkt Nr. 1, erſte Etage, 


empfiehlt ihr in Auswahl ausgezeichnetes Damenſchuh⸗Lager. Die Damen finden eine große 
Auswahl in Winter ſchuhen und Stiefeln, feine Serge de Berry Sandalfchube, 
ſchwarze ächte Saffian⸗ und Sammtſtiefeln mit Plüſch⸗ und Pelz: Garnitur, 
anz hohe waſſerdichte lederne 
Sandalichn e, ſämmtlich mit dem feinſten engliſchen Boyfutter, hohe lederne Sandal⸗ 
ſchuhe und Stiefeln mit Nandſoblen, feinſte Wiener Leder⸗ und ächt franzö⸗ 
. Maroaninichube, weiße und ſchwarze Prima⸗Atlasſchuhe, feinfte Laſting⸗ 
amaſchenſtiefelu, alle Gattungen Kinderſchuhe und Stiefeln, fo wie feinſte 
englifche Niemchenſchuhe. Jede Dame kann mit vollem Vertrauen unbedingt auf 
gute und moderne Arbeit rechnen, da bei dem großen Geſchäft, welches der Fabrikant be: 
u er kn iſt, für dieſe billigen Preiſe, welche derſelbe ſtellt, gute und moderne 
tbeit, zu liefern. . 


Ferdinand Hirt Königliche Regierung. Abth. des Innern. 


15 Anerbietungen ſobald als moglich erfol- 
Zur Erbauung im geiſtlichen Leben herausgegeben von Dr. E. Niemann, Con⸗ “ b 


andalſchuhe und Stiefeln, ſeine Serge de Berry 8 


2548 —- 


e Bekanntmachung. 
Der zum Königlichen Polizei⸗Amts⸗Gebäude 
hierſelbſt gehörige, an der Urfuliner: Straße 
belegene Seitenflügel foll im bevorſtehenden 
Winter abgetragen, umgebaut und ſoll der 
Neubau bis ſzäteſtens den 1. September 
k. J. vollſtändig und abnahmefähig beendigt, 
die zu letzterem zu fertigenden Maurer und 
Zimmer⸗Arbeiten incl. Lieferung der dazu er: 
forderlichen Materialien aber im Wege der 
Submiſſion an geeignete Werkmeiſter ausge⸗ 
than werden. Die Zeichnungen können dei 
dem Bau⸗Jaſpekter Spalding eingeſehen 
werden, auch liegen bei demſelden Auszüge 
aus den Anſchlägen bereit, und fordern wir 
die Herren Maurer- und Zimmermeiſter hier⸗ 
durch auf, ſolche daſelbſt in Empfang zu neh⸗ 
men, mit Ihren Preiſen auszufüllen und die 
Submiſſions⸗Offerten bis ſpäteſtens zum Löten 
December d. J. bei uns einzureichen. 
Breslau, 25. November 1845. 


Bekanntmachung. 
Der von dem Domänen -Rentamte in 
Steinau durch Bekanntmachung vom 21. 
d. M. auf Freitag den 5. Dezember d. J. 
anberaumte Termin zum öffentlichen Ver⸗ 
kauf des aus den Amtsortſchaften aufkom⸗ 
menden Zinsgetreides, wird hiermit aufge⸗ 
hoben und daher nicht abgehalten werden. 
Breslau, den 27. November 1845. 
Königliche Regierung. 

Abtheilung für Domänen, Forſten und 
direkte Steuern. 


Bekanntmachung. 

Indem wir zur öffentlichen Kenntniß brin⸗ 
gen, daß ſich in der unter unſerer Verwaltung 
ſtehenden Strafanſtalt zu Rawicz 100 männ⸗ 
liche Gefangene befinden, welche anderweitig 
beſchäftigt werden ſollen, fordern wir Fabrik⸗ 
Unternehmer, welche von dieſen Arbeitskräften 
Gebrauch zu machen geneigt ſind, hierdurch 
auf, ihre Offerten entweder perſönlich oder in 
portofreien Briefen bis ſpäteſtens zum 1. März 
k. J. an den Regierungs Rath Herrn von 
Tieſchowitz hierſelbſt zu richten und ſich ge⸗ 
gen denſelben zugleich über ihre perſönlichen 
Verkbälniſſe, fo wie über den Beſitz des zu 
dem beabſichtigten Geſchäfte erforderlichen Ver⸗ 
mögens genügend aus zuweiſen, worauf unfere 
Entſchließung über die Annahme der gemach⸗ 


Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
Bekanntmachung. 

Als muthmaßlich geſtohlen iſt eine Quanti⸗ 
tät Schaafwolle von 7% Pfund in Beſchlag 
genommen worden. Der unbekannte Eigen⸗ 
thümer derſelben wird aufgefordert, ſich auf 
den 13. Dezember d. J., Vormittags zwiſchen 
9 und 12 Uhr, in dem Verhörzimmer Nr. 16 
des unterzeichneten Inquifitoriats bei dem In⸗ 
quirenten Herrn Oberlandesgerichts-Referenda⸗ 
tius Gröger zu melden und feine Eigen⸗ 
thumsanſprüche nachzuweiſen, widrigenfalls 
nach Vorſchrift der Geſetze anderweit darüber 
verfügt werden wird. 

Breslau, den W. Nov. 1845. 

Das königliche Inquifitoriat. 

Ein Hars, worin ſich eine lebhafte Viktua⸗ 
tien= Handlung, auf einer belebten Straße 
befindet, iſt eingetretener Verhältniſſe wegen 
vortheilhaft zu verkaufen. Das Nähere Schub: 
brücke Ne. 13 im Gewölte. 


Ein Amtmann, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, unverheirathet und mit guten Zeugniſ⸗ 
ſen verſehen, ſo wie ein: 

Wirthſchaftsſchreiber, der das landwirth⸗ 
ſchaftliche Examen gut beftanden und Atteſte 
ſeiner Brauchbarkeit auſfzuweiſen hat, ſuchen 
ein Unterkommen durch: 

Ee. Berger, Biſchofsſtraße 7. 


Nicht zu uͤberſehen. 


Brüſſeler Spitzen, Points und gutgehaltene 
Fächer, ſowie alte Kirchengewänder mit Spi⸗ 
ten befegt, werden Goldeneradegaſſe Ne. 20, 
in der Kleiderhandlung gekauft und die höͤch⸗ 
ſten Preiſe dafür gezahlt. 


Holz verkauf. 


Der auf den Pfarrgründen zu Brande 


bei Falkenberg, eine halbe Meile von der 
Oberschlesischen Eisenbahn belegene 
Forst, welcher sowohl aus verschiedenen 
Bäuhölzern, als aus Klafterholz besteht, 
soll gegen gleich baare Bezahlung am 
11. Dezemb. öffentlich versteigert werden, 
Kauflustige wollen sich am genannten 
Tage um 9 Uhr im Schulhause einfinden 
und können sich auch schon vorher die 
verkäuflichen Hölzer von den Kirchen- 
vorstehern vorweisen lassen. 


Das Kirchen Kollegium. 
— ——— — 
Ein Eifenhammer in der Nahe von Ber 


lin, hart an der Spree gelegen, iſt Familien- f 


verhältniffe halber fofort unter vortheilhaften 
edingungen zu verpachten. ueber die Ren⸗ 
tabilität dieſes Grundſtückes giebt die Wittwe 
Müller, Dorotheenſtraße Nr. 30 in Berlin, 
genügende Auskunft. 


Zu vermiethen 
und bald oder Weihnachten zu beziehen ſind 
mehrere Wohnungen von fünf Stuben nebſt 
Zubehör, Sartenftraße Nr. 34. f 


. 


Ein gebildeter junger Mann 
rechtſchaffener Eltern, welcher 
Luſt hat, die Kunſt⸗, Galan⸗ 
terei-, Eiſenguß⸗ und lackirte 
Waaren⸗, auch Gewehrhand⸗ 
lung zu erlernen, kann ſogleich 
eintreten bei Hübner u. Sohn 
Ring 35, 1 Treppe. 


Battiſt⸗Taſchentuͤcher, 
das Stück von 6 Sgr. ab bis 3 Rtlr.; weite 
Piquee⸗Röcke a 25 Sgr.; Piquee⸗Beitdecken, 
das Paar für 2½ Rtlr.; weiße Taſchentücher, 
das Dutzend füc 20 und 25 Sgr.; weiße 
Strümpfe von 2½ und 3½ Sgr. ab; ge 
wirkte Hauben à 2 Sgr.; wollene Strümpfe 
für 10 Sgr.; Unter beinkleider für 17% Sgr.; 
ſo wie wollene und baumwollene Unterjacken, 
gefütterte Jacken und Hoſen, Unterärmel und 
Socken empfiehlt: 


S. S. Peiſer, 

Buttermarkt, im ſtädtiſchen Leinwandhauſe, 

der Waage gegenüber. 

Ein junger unverheiratheter Oeconom 
sucht zu Weihnachten a, c. ein ander- 
weites Unterkommen als Wirthsehafts- 
beamter, wobei er mehr auf freundliche 
Behandlung und lehrreiche Beschäftigung, 
als auf hohes Gehalt Rücksicht nimmt. 

Näheres zu erfragen in Breslau, Bischof- 
strasse Nr. 3, 2te Etage. 


SSassesssosesgesgse 

Zur Ausdehnung eines, ſichern Nu⸗ 

zen bringenden, Commi'ſions⸗Geſchäfts 

am bieſigen Platze, wird ein gewandter W 

Kaufmann mit einem bispopiblen Ver⸗ 2 

& mögen von circa 3000 Rtlr., als Theil: 

& nehmer gefuht. Reele Anfragen wer: 
den unter Adreſſe M. poste restante 
Breslau, prompt beantwortet. [+7 

G90808000908088090% 
Ein vortheilhaft gelegenes Haus in einer 

der belebteſten Provinzial: Städte Sch'eſiens, 

worin eine Fleiſcherei mit Nutzen betrieben 
wird, welches ſich auf mehr als 3500 Rihlr. 
verzinfet, fol für 2500 Rthlr. mit der Hälfte 

Anzahlung verkauft werden. 

Nähere Auskunft ertbeilt: 

Militſch, Biſchofsſtr. Nr. 12, 

Eine Wittfrau in mittlern Jabren, welche 
die nöthige praktiſche Bildung als Wirthſchaf⸗ 
terin beſitzt, auch bereits einem Haushalt auf 
dem Lande vorgeſtanden, wünſcht als Wirth⸗ 
ſchafterin baldigſt placirt 10 werden. Das 
Nähere wird Herr Kaufmann Lorke, Neue 
Schweidnitzer⸗Straße un goldnen Löwen mits 
zutbeilen die Güte haben. 

Eine Frau in mittleren Jahren ſucht zum 
1. Januar 1846 ein Unterkommen als Wirth⸗ 
ſchafterin; auch könnte dieſelbe ſogleich eine 
Stellung antreten. Nähere Auskunft Stock⸗ 
goſſe Nr. 14 drei Stiegen. 

Kapital⸗Ausleibung. 

45000 Thlr. find ſofort a 5 pCt. Zinſen 
zur Iſten Hypothek, ohne Einmiſchung eines 
Dritten auf ein hiefiges Grundſtück zu vers 
geben. Das Nähere Ketzerberg Nr. 28 bei 

Zehler. 

——— — — — 

Ein wiſſenſchaftlich gebüdeter junger Mann, 
verſehen mit den empfehlendſten Zeugniſſen, 
wünſcht, gleichviel hier oder auswärts, fofort 
oder zu Neujahr, in einem merkantiliſchen Ges 
ſchäft als Comtoiriſt oder in einer Buchhand⸗ 
lung placirt zu ſein. Das Nähere Stockgaſſe 
Nr. 31, par terre rechts. 


Gas * Aether, 


eigener Fabrik, vorzüglich hellteuchtend d Pfd. 
58887 Junternſttaße Nr. 10, im Comtoir. 
enſtonats Eröffnung. 

Ein pen wird heute für Kinder mo⸗ 
ſaiſchen Glaubens, die Schulen hierorts ber 
ſuchen wollen, eröffnet. — Für die Aufrecht 
haltung ſeder Sittlchkeit, als auch für das 
körperliche und geiſtige Gedeihen der Penſio⸗ 
näre wird aufs Beſte geſorgt werden. — 
Durch Herrn S. Silberſtein, Karlsſtraße 
Nr. 45, wird daſſelbe beſtens empfohlen, und 
iſt auch das Nähere zu erfragen daſelbſt. 

5 Moritz Herzberg, 
fröher in Beuthen in Oberſchleſten. 

2909 RNtlr. 
find gegen pupillariſche Sicherheit Termin 
Weihnachten zu vergeben. Das Nähere kurze 
Gaſſe Nr. 1, beim Wirth, in den Nachmit⸗ 
tags ſtunden von 2—5 uhr. 


5500 Ntlr. 


wecden zur erſten und alleinigen Pypothek 
auf ein hieſiges Grundſtück, deſſen Realwerth 
9000 Rthlr. iſt, und prompte Zinſenzahlung 
ſtattſindet, ſofort eder ſpäteſtens Termino 
Weihnachten geſucht. Adreſſen werden Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße Nr. 55, zwei Stiegen, per 
entgegen genommen. 


CCC V 
2% Berliner Elle hreite 


Fussteppich- Zeuge 


empfing wiederum die Leinwand : Handlung 


Ernst Schindler, 


Eliſabet⸗ (Tuchhaus⸗) Straße Nr. 4, im 
goldenen Kreuz. 
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Zweite Beilage zu e 281 der Breslauer 


Montag den 1. December 1845. 8 


Zeitung. 


Bei Carl Schwartz in Brleg iſt erſchienen und in Breslau bei Graß, Barth 


und Comp., Joſef Mar und Komp und in allen andern Buchhandlungen zu haben: 
Was iſt unſe 


Hofferichter. Preis 1 Sgr. 


T Bel Fraß, Barth ind Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei J. 


F. Ziegler iſt vorräthig zu finden: 


Neue und doch alte Feinde. 


Von Johannes Ronge. 
Geh. 2 Sgr. Deſſau, H. Neubürger. 


Bel Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, fo wie bei J. F. 
Ziegler in Brieg vorräthig zu haben: 


| Die Blumenſprache. 
Ein Geſellſchaftsſpiel. Preis 12½ Sgr. Stuttgart, Köhler. 
In der e von Gras, Barth und Fomp. in Breslau und Oppeln, 
fo wie bei J. F. Ziegler in Brieg ift zu haben: n 
J. B. Montag, das goldene 


A⸗B⸗C des jungen Kaufmanns 


oder Leitfaden zur leichteſten Erlernung der Handlungswiſſenſchaft nach des berühm⸗ 
ten Prof. Büſch Syſtem. — Zum Beſten der Lehrlinge und jungen Kaufleute, 
welche ſich durch bloßen Selbſtunterricht in kürzeſter Zeit mit den nöthigſten und 
vortheilhafteſten Handlungsgrundſätzen 2c, vertraut machen und mittelſt derſelben ihr 
Glück begründen wollen. Mit einem Anhange, wie und wo man ſich etabliren foll? 
12. In eleganter Ausſtattung cartonnirt.15 Sgr. Weimar, Verlag v. Voigt. 

Ein namhaftes Handlungshaus, deſſen geachtete Firma in allen Exemplaren diefes Ta: 
ſchenbüchleins abgedruckt zu finden iſt, gab ſein Gutachten über deſſen Druckwürdigkeit in 
Folgendem ab: „Dieſe Schrift, welche wir mit Aufmerkſamkeſt und Intereſſe geleſen haben, 
iſt mit kaufmänniſcher Sachkenntniß und umſicht abgefaßt und ganz geeignet, den jungen 
Kaufmann in allen Branchen ſeines Berufs gründlich einzuführen. Wir empfehlen ſie um 
ſo mehr, als die neuere kaufmänniſche Literatur gerade eines ſolchen praktiſchen und conciſen 
Leitfadens noch entbehrt.“ - 


Im Verlage von Ed. Bote u. G. Bock, in Berlin und Breslau er 


schienen so eben: 


Tanz-Album für 1846. 


enth. Polonaise aus dem Ballet: der Schutzgeist von Schmidt; Willkommen im 

Grünen, Walzer von J. Gung'l; Une fleure de danse, Galopp von J. Guntz'l; la 

Cracovienne, Mazurka von Graziani; la Varsovienne, Quadrille von Graziani: 

Polka aus dem Ballet: die unterbrochene Hochzeit von Gährich. 
8 Für das Pianoforte. Preis 15 Sgr. 


Im Verlage des F. Na deck in Cofel (in Friedrich Aderholz in 


Commiffion bei 
Breslau, an der Kornecke) erſcheint in Bälde und nehmen alle, Buchhandlungen Beſtel⸗ 


n 


Eine Sammlung des Schönen und Gediegenen aus der 
deutſchen Literatur. 


Herausgegeben von 


J. T. Goldberger. 


17 Bogen ſchönes weißes Velinpapier in Schiller⸗Format. 


um die herrlichen Erzeugniſſe der Schriftſteller Deutſchlands auch dem Wenigbemiltelten 
zugänglich zu machen, haben wir den auffallend billigen Subſcriptionspreis von 
f Fünfzehn Silbergroſchen 
feftgeftellt, laſſen jedoch gleich nach dem Erſcheinen den erhöhten Ladenpreis eintreten. 

Den verehrlſchen Subſcribenten des Omnibus die ergebene Anzeige, daß das be: 
ſtändige Wachſen der Subſtribentenzahl es uns unmöglich gemacht, den Omnibus, wie wir 
verſprochen, im November erſcheinen zu laſſen, da wir von den erſten Bogen eine neue 
Auflage veranftalten mußten k 


Im Verlage von Brockhaus und Avewarius in Leipzig ift erſchienen und zu haben 
I U. Kern, Junkernſtraße Nr. 7 (fo wie auch bei Liebermann in Brieg, Mos⸗ 
n Hultſchin, Bial in Ohlau und Sowade in Löwen): 


O. von Steyber's 
Anleitung zur Erlernung 


der franzöſiſchen Sprache 


nach der f 
2 „ ö 
Hamilton' ſchen Methode, 
Nebſt einer Anweiſung zum Unterrichte nach dieſer Methode. 
In vier Abtheilungen: 

1) Anweiſung nach der Hamilton'ſchen Methode zu unterrichten. Drei Erzählungen von 
Mad. Guizot: Les Tracasseries; le but manqué; la moral de Mad. Croque-Mitaihe. 
— II. Die Erzählungen der Mad. Guizot mit wörtlicher Interlinearüberſetzung nebſt einer 
kleinen Grammatik. — III. Wörtliche Interlinearüberſetzung der Erzählungen zum Rück⸗ 
überſetzungen ins Franzöſiſche. — IV. Deutſche Ueberſetzung der Erzählungen. 

f 16. geh. Preis 1 Rtlr. 


Auffallend billig. a 


um mit meinem Hüllenlager bis Weihnachten gänzlich Ju räumen, verkaufe ich Lama 
Hüllen von 8 Rthl., ſeidene Hüllen von 10 Rthl., Tuchhüllen von 10 Rihl., Damaſthüllen 
von 4 Rthl. 15 Sgr. an, welche ich zur gütigen Beachtung empfehle. ö 
Zugleich empfehle ich etwas ganz neues in 
Wiener Damen⸗Burnuſſen. 


Das Kleider⸗Magazin von M. Roſenberg, 


em Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 7. 


Verpachtung einer Bleiche am Zacken. 


Meine große Bleiche nebſt Walke in Wernersdorf unterm Kynaſt (die ſogenannte 
Baubleſche), am Zacken gelegen, eine der ſchönſten und beſteingerichtetſten Bleichen des Ges 
birges, wird Ende dleſes Jahres, wegen Alterſchwäche und Augenübel des bisherigen Päck⸗ 
ters, welcher über 40 Jahre darin geweſen iſt, pachtlos. Sie enthält 6 große Triebſe und 
zu jedem derſelben einen Keſſel. Die Bleiche liegt mitten in dem 450 Schritt langen und 
200 Schritt breiten Bleichplane, welcher mit Waſſergräben ſo durchſchnitten iſt, daß vermit⸗ 
telſt der Gießſchuffen jede Stelle deſſelben begoſſen werden kann, und zur Sicherheit ift der⸗ 
ſelbe von einer gegen 4 Ellen hohen Mauer eingeſchloſſen. Zur Walke und Schweiſe iſt 
vollkommen Waffertraft vorhanden. Pachtluſtige belieben ſich bei mir, dem Kaufmann Heß 

in Hirſchberg, Nr. 32 am Markt, zu melden, um die Bedingungen zu erfahren, 


bei 
ler 


= 


rn jungen Gemeinden zu wünſchen? Predigt beim 
Aten Gottesdienſte der chriſtkatholiſchen Gemeinden zu Brieg, von Theodor 


Preis pro Stück 1 Rthlr. 15 Sgr. 


SE Hoͤchſt paſſend und nützliches Weih⸗ 
nachtsgeſchenk für Damen. 


Von einem Leipziger Hauſe wurde meinem gänzlichen Ausverkauf von Mode⸗ 
waaren eine Parthie 


se schwarzer Genotten⸗Muffs, 


mit Seide warm und weich wattirt, zum ſchleunigſten Ausverkauf überfandt, — 


H. Schleſinger, 


Karls⸗Straße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzer Straße, eine Treppe hoch. 


1 
Gänſeleber-Paſteten 
nach Straßburger Art 

reich garnirt mit friſchen Perigord⸗Trüffeln), 
Fareirten Auerhahn und Schweinskopf, 
Italieniſchen Fleiſchkäſe, Mortadellen, 
Feine Trüffel⸗Leberwurſt, Mainzer Roulade, 
Friſche Cervelat⸗ und Braunſchweiger Wurſt, 
Gekochten, rohen und Preß⸗Schinken, 
Feine Leber-, Zungen: und Sülz⸗Wurſt, 5 
Geräucherte Rindszungen, Wiener Sauſſis'chen, 
Geräuchertes Schweinefleiſch und Speck, 
Alle Sorten Aspies, 5 . 
Engliſche Mixed Pieles, ſo wie 
Franzöſiſchen Moutarde 


empfiehlt in beſter Qualität: { A = 
F. Dietrich aus Straßburg, 


C. 
Schmiedebrücke Nr. 2. 


Mein Lager von ächtem 5 


Eau de Cologne 


empfehle ich zur geneigten Beachtung beftens: 5 
W. Hartmann, Ohlauer 


Straße und Ring⸗Ecke Nr. 87. 


marin Lachs, Pommcische Cüänschrüste, Diauusuhwelgen. 
Wurst, Sardines & Thuile, Astrach. Caviar, Chester-Käse, 
eingemachten ostind. Ingwer, so wie diyer. Delikatessen 
empfing wiederum friſche Zufuhren und empfiehlt: . 
Die Südfrucht, Delikateſſen⸗ und Spezerei⸗ 
Waaren Handlung M. Erker, 


Ring Nr. 40, grüne Röhrſeite. 


Montag den 1. December, große Voeſtel⸗ 2 25 38 2 . 85 
lung aus der ſcheinbaren Zauberei und der 35 5 28 8 5 Sg 
beluftigenden Phyſik nebſt Concert, wozu er⸗ 2 38 3 228 en 
gebenſt' einladet: S SZ 5 
Kalewe, ET NEN 
Tauenzienſtraße Nr. 22. 3 5 8 2 Gg 8 8 8 
Offener Poſten⸗ i 288 8 @ 

Ein unverheiratheter Gärtner, welcher be⸗ 3358 3 0 us 2. 
ſonders der Baumzucht kundig iſt, kann bald 2 5 g Ge S 
oder Term. Weihnachten eine Anſtellung bei SSS SS 
dem Dominium Dürrjentſch finden, 5 55 0 4 2 2 

Flügel⸗Verkauf. = S 2 2 3. SN S. 

Ein ſchöner Flügel von Ahorn, ſehr gut! 5, S 38 Sc 3 — 
gehalten, von vorzüglich ſchönem Ton, iſt wer) S = 855 S3 3 8 2 2 
un Mangel an Platz ſehr billig zu ver) = — 3 ER KR 85 & 
aufen: — ER: S 2 

Kapferſchmiedeſtraße Nr. 40, drei Treppen.. 2 S 2 2 
De e e r 
Farberei⸗ Verkauf. 28 ds S 

Ich bin willens, mein hieſiges Beſitzthum, +" 2.8. S 3 N S @ = 
beſtehend aus einem geräumigen Wobnhauſe, 5 2 5 1) 
der Färberei, einer großen Mangel nebſt allen en 5 RN EEE as S 
erforderlichen Utenſilien aus freier Hand zu = 5 „. „ I = 
verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich in Betreff 12 = 85 2 » 5 SZ 


des Näheren an mich perſönlich oder durch 
poſifreie Briefe wenden. 
Rackwitz, Kreis Bomft, im Gr.⸗H. Poſen, 
den 25. Novbr. 1845. 
ſchaften, 


Mybs, Schönfärber. 
2) mehrere Freigüter und Scholtiſelen, 
3 


A n N . I 9 k. Kaffee⸗ und Gaſthäuſer, 


Unſer Lager engliſcher und franzöſiſcher 4) : Brauereien und Kretſchambeſitzungen, 
Tülls und Spitzen, Schweizer Mulls und 5) „Apotheken, Steingut⸗ und Oelfabriken, 
Battiſte, Crepes und Tarlatans in allen 5 5 a 
Couleuren, div. geſtickte Kragen, Chemi- 8) , piefige große und Heine 
ſetts ꝛc. iſt wiederum von neuen Zuſen⸗ 


4 und ohne Garten, 
dungen beſtens ſortirt, und empfehlen daſ⸗ | 9) eine ſehr ſchöne Villa in einer der relzend⸗ 
ſelbe zur geneigten Beachtung. 


ſten Gebirgsgegenden, 
Karuth und Wagner, 


das Commiſſions⸗ und Agentur⸗Comtoir des 
Carl Siegismund Gabriell 
Blücherplatz im weißen Löwen, 
erſte Etage. 


in Breslau, Carlsſtr. 1. 
50 Schock Rohr⸗ und Senden ⸗Schoben 


Teltower Rübchen und 
ſtehen in Hünern, eine Meile von Breslau, Hamburger Rauchfleiſch 
zum Verkauf. Müller. 


offexirt von neuen Sendungen billig: 
“Ein ‚Gewölbe ift zu vermieten und Term. 


Carl Straka, 


Weihnachten zu beziehen; Gräupnerſtr. Nr. 1, Albrechteſtr. Nr, 39, d. kgl. Bank gegenüber. 


Be 
z 


I) mehrere Rittergüter und bedeutende Herr⸗ 


Häufer, mit 


y 


N | — 2350 | | 


Spielwaaren 


B0009900090020009000000 000009000 0000008 


Conceſſionirte 


a 


Im 


Abgang: 
Dienſtag den ten Morgens 7½ Uhr. Montag den 
Donnerſtag = Aten 2 - z Mittwoch : 
Sonnabend ⸗»Gten z z z Freitag 2 


Anmeldungen nehmen an: 


H. L. Günther, 


228 
455 
12 
N 
5 
4 
ES 
3 Meyer H. Berliner, 
5 

2 


33 Weihnachts : Geſchenken empfiehlt 
die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗ Handlung 
von Jakob Heymann, 


| 4 (früher Garlöplag Nr. 3 8 
jetzt Albrechtsſtraße Nr. 13, im ten Viertel 
(neben der königl. Bank), 1 

folgende Waaren zu außerordentlich niedrigen aber feften Preiſen: % breite Züchen⸗ 
und Inlet⸗Leinwand A 2½, 3, 31,, 4 bis 4½ Sgr die Elle; % breite Kleider⸗ u. Schürzen⸗ 
Leinwand A 2½ Sgr. die Eile, 7 breiten Bettdrillich a 3 ½, 4, 4½ Sgr. die Elle; J und 
% breiten rein leinenen Bettdrillich a 6, 7½, 8 Sgr. die Elle; ungeklärte Creas⸗Leinwand 
von 5 Rthl. bis 12 Rthl. das Schock, extrafeine weißgebleichte Hemden: Leinwand in 
rein Leinen von 12 Rihl. bis 25 Rthl das Schock; bunten baumwollenen Möbel:Namaft 
a 3 ½ Sgr. die Elle; Reſten⸗Leinwand in halben Schocken von 1% 2, 2% 
Nthl. das halbe Schock; weiße piquee⸗Bettdecken a 2%, 2½, 3½ Rthl. das Pa or; 
weiße Taſchentücher mit weißen Rändern a 18 Sgr. das halbe Dutzend; , 7 und 9% 
breiten weißen Damaſt und Jacquard (die prachtvollſten Muſter) a 3, 4, 6 Sgr. die Elle; 
bunte baumwollene und wollene Caffee⸗Servietten von 10 Sgr. bis 2 Rthl. das Stück; 
Damaſt⸗ u. Schachwitz⸗Tiſch⸗Gedecke, einzelne Tiſchtücher, Handtücher nach der Elle und abge⸗ 
paßt, weiße und bunte rein leinene Taſchentücher, zwei Ellen breite Schürzen⸗Leinwand à 
4½ Sgr. die Elle; rohen, bunten, roſa und weißen Piquee⸗Parchent, Cambri's, Battiſt, 
weiße u. gefärbte Doppel⸗Kattune, bunte Kommoden Decken à 17 ½ Sgr. das Stück; Kit: 
tai's, bunte Halstücher, abgepaßte Schürzen zc. 

N Die Preiſe ſind unbedinat feſt. 

Wiederverkäufer erhalten bei Abnahme von ganzen Stücken einen üblichen Rabatt. 
PS. Auswärtige Aufträge werden auf das Pünktlichſte ausgeführt. 


N 2 1 CL 
05 


8 


2 


kt⸗Ecke 7, Mühlhof, ein 
Großer Schnittwaaren-Ausverkauf, dabei beſonders bemerkens⸗ 
werth: ächt franz. Lama⸗Mäntelſtoffe, 1%, breit, die 1 ½ Rtl. die Elle ko⸗ 
been, fat 20 Sge, vie Er — Duciſt-Taſchentücher für Damen, 
% Sgr. pro Stück — Moſſelin de Laines, Camlotts⸗ Cardooilles und 
viele andere ganz neue, feſte wollene Kleiderſtoffe, das vollſtändige 
Kleid für 1½, 2, 3 und 4 Rtl. — Aechtfarbige Kattune, das vollſtän⸗ 
dige Kleid 25 Sgr. bis 1Y, Rtl. — Wollene Umſchlagetücher in 
allen Größen, ½ große zu 5 Sgr., / große zu 15 Sgr., 10% große 25 
25 3 805 große zu 1 bis 1½ und 2 Rtl. — Weſten, ſeidene Taſchen⸗ 
tücher u. ſ. w. 


Die Porzellan- Malerei 


. von F. Pupke, Naſchmarkt Nr. 45, eine Stiege hoch, 8 
empfiehlt ſich zur beoorfichenden Weihnachtszeit zu Anfertigungen jeder Art von Porzellan⸗ 
Malerei, als Figuren, Landſchaften, Blumen, Golddekorationen ꝛc., welche prompt und ſau⸗ 
ber ausgeführt werden. a 


ae 
3 


Geräuch. Lachs, 
Elbinger Bricken, 
Brab. Sardellen 


— — — 
Die Modeſchnitt⸗Waaren⸗ 
Handlung, Goldneradegaſſe 25 
empfiehlt zu bevorſtehenden Weihnachten ihr 
wohlaſſortirtes Waaren⸗Lager, beſonders feine 
Brüffeler Camlots, % breit und wills pro . und großkörnigen 

Elle 8 Sgr., halbſeidene Stoffe pro Elle 41 Caviar 

Sgr., ächte Kleider⸗Kattune pro Elle 2, 2½ empfiehlt die Wein⸗ und Waaren⸗Handlung 
und 3 Sgr., wie auch alle in dieſes Fach A. Riegner, Sandſtraße Nr. 8. 
ſchlagende Artikel, zu auffallend billigen Prei⸗ Gebrauchte, jedoch in gutem Stande er⸗ 


ſen und bittet um geneigte Beachtung. 2 . > 
Damb 8 * u haltene Sättel werden Friedr. Wilhelm: 
Hamburger Nau Bücklinge, Straße Nr. 8 par terre rechts zu guten 


a eifch g 
3 Be Preiſen zu kaufen gefucht, 
Kieler Sprotten, Zwei tüchtige Wagenpferde ſiehen zum Der 


kauf und iſt das Nähere täglich von 8 bis 
10 uhr früh und von 1 bis 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags zu erfahren: Heiligegeiſt⸗Straße Nr. 12, 
par terre rechts. 


Cheſter und Ananas⸗Käſe. 


unfiſ 
empfing und empfiehlt die Weinhandlung 
„W. Werner, Schweidnſtzer Str. 


5 > W̃ e 3 en, 
Stadt und Datum. Höchſter. Niedrigſter. 
= Rtle. Sgr. Pf. [Rtlr. 


oͤchſt 


Neiſſe, N. November 3 s — f 3 —— 2121 
Glogau, r I 2121414 — 2 5 
Sagan, M 35 — 225 — 245 
Lüben, 2 SPEER 22221 428 
Frankenſtein, .. 3134 2120 — ][ 211 
Bunzlau, 24 981.8. 842 
Sauban, 5. 3112 6376 210 
Reichenbach, 25. — 8 3 10 — 2128 — 2117 
Sean, l. [228 82212 
Neumarkt, 2. Bra 37101 — De 
i Grünberg, 1 24. er 2 3 15 — 3 —— — 2 2 


jeder Art, namentlich Baukasten und Geſellſchaftsſpiele in mannigfaltgfter. Auswahl. 
billigſt zu haben Ohlauer Straßen: und Ring⸗Ecke Nr. 87, bei 


Breslau⸗Dresden⸗Leipziger⸗Eilfuhre. 


Laufe dieſer Woche wird der Hauptwagen derſelben an folgenden Tagen befördert: 
Einlieferungszeit: 


&. F. G. Kaerger, 
8 Johann M. Schay in Breslau. 
Scocgegssggessgsssssssssssseessssensses 


Höchſter, 
Sgr. Pf. [Rtir. Sgr. Pf. 


— 
4 


Iſten Nachmittags 4 Uhr. 
Zten 4 
Iten 


* 


2 2 
2 2 


25 6 0 6 8 6 65 6 5 g 6. 


Zu vermiethen 
und Term. Weihnachten zu 


freundliche Studen, Kabinet und Zubehör: | Raufl, Spe 
2. Stock.] a. Montjoie, 


Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 69. Näheres im 


Wallſtraße Nr. Ia im neuen Haufe 
find von Weihnachten ab in der Iſten Etage 
5 Zimmer, Küche und Zubehör zu vermie⸗ 
then. Stallung und Wagenremiſe iſt ne⸗ 
ben an. Die Benutzung des Gartens 
an der Promenade ſteht dem Miether 
rei. 

Das Nähere in der Aten Etage. 


Eine freundliche Vorderſtube mit Möbeln 
und Betten iſt für 6 Rilr. monatlich an einen 
anſtändigen He zu vermiethen und zum 
3. Januar zu beziehen. Das Nähere Hinter: 
häuſer Nr. 1, eine Treppe. 5 

Siedenhubenſtraßen⸗Ecke, dem Freiburger 
Bahnhofe gegenüber, Nr. 15, find Wohnungen 
zu vermiethen und gleich zu beziehen. 

Ein gut möblirtes Zimmer und Kabinet 
(erforderlichen Falls auch ein Bedienten⸗Lokal) 
iſt zu vermiethen, zum 1. Januar zu beziehen, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 9 zwei Treppen. 

Eine einzelne Stube ift zu vermiethen und 
zum Neujahr zu beziehen im erſten Sto 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12. 

Zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen iſt für einen, auch 
zwei Herren, eine möblitte Stube mit 
Kabinet, Ketzerberg Nr. 29, 2 Stiegen. 


— —— ÜF — :—2—ᷣ 


Schmfedebrücke Nr, 2 ift ein Verkaufs: 
Keller zu vermiethen. Nähere Auskunft im 
Gewölbe. 3 e 


Angekommene Fremde. 

Den 28 November. Hotel zu den drei 
Bergen: HH. Kaufl. Bernhard u. Berlin, 
Geisler a. Reichenbach, Haſſelhorſt u, Fabrik. 


Pfeiffer a. Görlitz. Hr. Gutsb. Weidlich aus 


Neuhaus. — Hotel de Sileſiet Hr. Lieut, 
Bar. v. Zedlitz a. Potsdam. HH. Paſtoren 
Rahn a. Karauſchke, Lorenz a Pontwitz, Ku⸗ 
bale a. Wabnig. Hr. Kaufm. Berliner aus 
Neiſſe. Hr. Oberamim. Engel aus Oppeln. 
Hr. Kredit⸗Inſt. Dir. Heinrich a. Schweidnitz 
Hr. Ober⸗Bergrath Lehmann a. Brieg. Hr: 
Dr, Meiſelbach a. Beuthen. Hr. Reg.⸗Rath 
Stiehl a. Berlin. Hr. Conrektor Schadebach 
aus Jertz. — Hotel zum weißen Adler; 
Hr. Bar. v. Tſchammer a. Dromsdorf. Hr. 
Kommiſſ⸗Rath Kaſelowski a Erdmannsdorf. 
DH. Gutsb. v. Uechtritz a. Ober⸗Steins dorf, 
Gr. v. Reichenbach a. Pilſen, v. uſendowski a. 
Subronowo. Hr. Kaufm. Linner a Straß: 
burg. — Hotel zur goldenen Gans: Hr. 
Oberſtlieut. Mund aus Neiſſe. Hr. Ritter⸗ 
ſchaftsralh v. Klitzing a. Dortheim. Herren 
Butsb. v. Lilienzoff a Reichenbach, v. Tres⸗ 
kow a. Poſen, v. Schickfoß a. Trebnig. Hr. 
Gutspächter Scharff a. Rudnau. Hr. Fabrik⸗ 
beſiger Friſchel aus Hammer. Hr. ie 
Fiſcher a. Görliz. Hr. Hauptm. v. Mikuſch 
aus Lagſewnik. HH. Kanfl. Schleſinger aus 
Hirſchberg, Auriol a. Cette, Buſch a. uller⸗ 
dorf. — Hotel zum blauen Hirſch: Herr 
Gulsb. Kaulfuß aus Gr.⸗Herz. Poſen. Herr 
ae a. Berlin. Hr. Kaufm. 

inger a. Hirſchberg. Hr. Lederhdl. Herzfeld 
a. Beuthen. Hr. Obermſt. Schönemann aus 
Hammer — Deut ſches Haus: He. Guteb. 
Bierhold a. Kl. Wangern, Schulz a Kröben: 


Nachweiſung der höchſten und niedrigſten Getreidemarktpreiſe der nachbenannten Städte: 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik,“ 


Sgr.; für die Zeitung 


incl. Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; 


W. Hartmann. 


Hr. Paſtor Rotwitt a. Wiſchüg. Hr. Pfar⸗ 
rer Görlich a. Neuwalde. — Ser en 
Löwen: HH. Gutsb. Thamme aus Garben⸗ 
dorf, Leonhard aus Petersdorf. Hr. Kaufm. 
Blumenreih g. Gleiwitz. i. A TR. e 
ter: Hr. Kämmerer Kammlet a, Frankenſtein. 

Pyſvat⸗Logks. Karlsſtraße 27: Herren 
Kaufleute Guttmann a. Kempen, Türko aus 
Przedborz. — Neue Junkernſtraße 18: Herr 
Baumft. Klopſch aus Königshütte. — Karls⸗ 
platz 3: HH. Kaufl. Frank und Berens aus 
Magdeburg. 

Den 20. Novbr. Hotel zum weißen 
Adler: Se. Durchl. Prinz Guftan v. Hohen⸗ 
lohe⸗Lauenburg aus Prag. HH. Gutsb. von 
Tieres a. Plohmühle, v. Nika aus Mehlen. 
Hr. Kammerherr Gr. v. Dyhrn a, Ulbersdorf. 
Hr. Pred. Bäthig a. Glogau. — Hotel zur 
goldenen Gans; HH. Gutsb. Gr. v. Reis 
chenbach a. Dometzko, v. Raczinski a. War⸗ 


schau. Hr. Rittmſt. v. Mutius a. Alt waſſer. 
beziehen zwei] Hr. Oberſteiger Wanke a. Laurohütte. 


99. 
Spangenberg a. Barmen, Franckenhoff 
Stranz aus Berlin. — Hotel 
zum blauen Hirſch: Hr. Geh. Juſtizrath 
v. Paczenski a. Oels. Hr. Lieut. v. Ziegler 
a. Glaz. pr. Maurermſt. Kornecker a, Koſel. 
Hr. Kaufm. Ehriſten a. Waldenkurg. Herr 
Inſp. Göring a. Gogolin. — Hotel zu den 
drei Bergen: Hp. Kaufl. Lahuſen a. Leip⸗ 
zig, Oſterberg, Prinkel, Groche u Hauck aus 
Lauban, Obſt a. Chemuſtz, Consbruch a Iſer⸗ 
lohn. Hr. Gutsb. Biebrach aus Sürdig. — 
Deutſches Haus: Hr. Apoth. Heintichs a. 
Königsberg i. d. N. M. Frau Landrath von, 
Jaski a. Königsberg, Hr. Kaufm. Müller a. 
Glogau. — Zwei goldene Löwen, Herr 
Kaufm. Weber aus Ziegenhals. Hr. Fabrik. 
Winkler a. Waldau. — Weißes Roß: Fr. 
Major v. Weiſſenboch a. Jedlin. Hr. Kaufm. 
Schmidt aus Dresden. — Königs⸗Krone: 
SH. Kaufl. Näther a, Krintſch, Bratke aus 
1 Hr. Dr Herzog a. Ofen. Hr. 
Wirtbſchafts⸗Inſp. Mönch aus Wankotſch. — 
Weißer Storch: Hr. Kaufm. Sachs aus 
Ratibor. 
Pprivat⸗Logis. Albrechtsſtr. 30: Herr 
Lehrer Schick aus Schimmerau. — Schweid⸗ 
niterſtr. 5: Hr. Kaufm. Scholz aus Schweſd⸗ 
nit. Fr. v. Schmiedeberg aus Schwanowig. 
Fr. Hüttendirektor v. Gröling aus Schwien⸗ 
tochlowig. Hr. Hauslehrer Salomon aus 
Ulbersdorf. 5 


dene — 
Wechsel- & Geld - Cours, 
Breslau, den 29. November 1845, 


Wechsel- Course; Briefe. |; Geld. 
Amsterdam: in Cour. . 2 Mon.) — 138% 
Hamburg: in Binco . . |d Vistal — 151 ½, 
No „ 42 Mon.] — 149 
Landon tür 1 Pt. St. . 43 Mon. J. 25ũ | — 
Leipalg in Pr. Cour. . |a Vin * — 
Dürr x Muse — — 
Augsburg 2 Mon — 
wid > 2 Mon 103 ih 
Nerlia ... A Vista) 095% 
Day. .% sur ale 2 Mo» — 99 

1 
Geld- Course. 

Holland. Raad-Ducaten . » a —— 
Kalserl. Ducat en 96 — 
Frledrichad oa R — 
Bodlstkur , a 1, — 
Polnisch‘ Cohraut Fi 
Polniech Papier Geld 955% I 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 1031 5 >} 

Eiffeeten-Course. — 2 
Stants-Schuldscheine 7798 „% — 

eehdl, Pr. Scheine à B50 R. 80 — 
Breslauer Stadt Obligat. 1270 98 Ars 
Due Gerechtigkelts, to % 00 — 
Grosaherz. Pos. Plandbr, | 4 102% — 

dito, at mt, 3% 957% — 

Schles. Pfandbr. v. 100 R, 3½ | 98%] 7 
e. dito 800 R. 3% — — 
dito Lit. u. duo 100 R. 4 102% — 
dito to 800 R. 4 — A 

dito dlto 3 96 2 
Diaconto 5 2 


Nogge n. Ger ſte. Hafer. 
Niedrigſter. Höchſter. Niedrigfter, | Höchſter. Niedrigſter. 

Rilr. Sgr. Pf. [Rtir. Sgr. Pf. fr. Eg, Pf. [mtr Sgr. Pf. Be 33 
— 21 11 29 6 1120 1 1 e 1 2 6 
-12/—-!<-f1ı] 97,35 1]190- 7864 85.1 — I 0 | 3 
— 2131/27] 61 1192] 65 1 /)-6| 31-27 37-9 
— 1 — 1 — 1 — 1421 —- 14 —14—— 1/1720 her 
— 1 2.160 helene 
eher | erre ae PET EN 
Hg REP] BETH PL IST IE LT EI 
NER ETITE SE RE ET ER PET SIE 
sure ARE BSP II AT ETLPVPTE 
— 214 - 411423 2 1419 aa it 14 
612 — Pro] FT] | SFr 261 


iſt am biefigen Orte 1 


allein 1 Thlr. 7 Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Ehren 
die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; jo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronſk kein Porto angerechnet wird, 


| 


] 


